8 


No. 24. Freitag, den 29. Januar 1836, 


; Pre u e n. 
Berlin, vom 26. Januar. — Des Königs Maj. 
haben den bisherigen Regierungsrath, Grafen v. Puͤckler 
zu Breslau, zum Praͤſidenten er Regierung zu Oppeln 
Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 5 

Se. Maj. gr König haben dem Schullehrer Huld 
zu Platow, Regierungs⸗Bezirk Liegnitz, das Allgemeine 

Ehrenzeichen zu verleihen geruht. f : 
Im Bezirke der Koͤnigl. Regierung zu Breslau iſt 

der Kaplan Freudenreich als Pfarrer zu Ruͤckers an⸗ 
geſtellt worden. 

Se. Durchlaucht der Fuͤrſt Adolph zu Hohenlohe— 
Ingelfingen, iſt nach Breslau abgereiſt. 
Nachrichten aus Koͤnigsberg in Pr. zufolge, war 
die Leiche des am hten in dem Defile von Schunie 
verungluͤckten Hauptmanns Grafen von Schlippenbach 
am 20ſten dort angekommen, um uͤber Danzig nach 
Prenzlau zur Familiengruft gefuͤhrt zu werden. 

Nach einer ungefähren Zählung der fremden Kurgäfte, 
welche in der letzten Saiſon die Bäder in Aachen bes 
ſuchten, ſtellt ſich die Geſammtzahl derſelben auf 3350, 
worunter 1400 Engländer, 500 Belgier, 350 Franzoſen, 
400 Hollander, 150 Ruſſen, 100 Oeſterreicher, 50 Sar⸗ 
dinier, 100 Amerikaner und 300 Deutſche. 

Man ſchreibt aus Bacharach unterm 17ten d. M. 
„Seit dem 12ten d., wo ſich die Eisdecke auf dem 
Rhein zum erſtenmale in Bewegung ſetzte, gleicht un 
ſere Stadt einer Lagunenſtadt. Alle Straßen ſind uͤber⸗ 
ſchwemmt; nur die nachbarliche Verbindung kann durch 
Kähne stattfinden. Die Paſſage befonders fir Guͤter⸗ 
transport, war ſchon mehrmals gehemmt. In dem nahe 
liegenden Dorfe Rheindiebach kann der Eilwagen ſogar 
nicht mehr durchkommen. Es findet daher ein Wechſel 
an dieſem Orte zwiſchen dem Koblenzer und Mainzer 

agen ſtatt und die Reiſenden werden von einem Wa⸗ 
gen zum audern mit Kaͤhnen befördert. Obſchon die 


‚gebäude zu retten. 


Eisdecke ſich faſt alle Tage bis hierher in Bewegung 
geſetzt hat, ſo iſt doch zu bezweifeln, daß ſolche das enge 
Bett an dem Lurley⸗Felſen bei St. Goar bei dem eben 
eingetretenen Froſte ſiegreich uͤberſchreiten werde. Die 
vom Lurley⸗Felſen bis nach Niederheimbach zuſammen⸗ 
geſchobenen Eismaſſen ſind ungeheuer und beiſpiellos, 
ſo daß ſich die alteſten hieſigen Einwohner ſolche ges 
ſehen zu haben, nicht erinnern konnen.“ — Nach Brie⸗ 
fen aus Koblenz vom 20ſten d. M. war der Waſſer⸗ 
ſtand bei Bacharach dem von 1784 beinahe gleich; doch 
war das Waſſer ſeit dem 19ten d. um 7 Fuß gefallen. 
Von Lurley bis Lorchhauſen ſtand die Eis decke auf dem 
Rheine am 20ſten noch feſt; die Eis maſſen waren haus⸗ 
hoch auf einander gethuͤrmt, ſo daß man von der Pfalz 
blos das Dach ſehen konnte. In Kaub ſtand das Eis 
bis an die Hälfte der untern Etage der Häufer. Da: 
gegen hatte die Schifffahrt auf der Moſel und der Lahn 
bereits wieder begonnen. 

Bei dem im vorigen Monate gefallenen Spurſchnee 
ſind in allen Kreiſen des Regierungs⸗Bezirks Koblenz 
Wolfsjagden angeſtellt worden, was um fo noͤthiger er; 
ſchien, als der Mangel an Schnee im vorigen Winter 
der wirkſamen Verfolgung dieſer Raubthiere nicht zu 
beſeitigende Hinderniſſe entgegenſtellte. 

Am Iten v. M. brach gegen 5 Uhr Morgens in der 
Manſarde einer großen Baumwollenſpinnerei der Ges 
bruͤder Jung bei Kirchen im Kreife Altenkirchen, Re⸗ 
gierungs Bezirk Koblenz, Feuer aus, und hatte, ehe es 
bemerkt wurde, ſchon ſo weit um ſich gegriffen, daß der 
darin wohnende Verwalter ſich mit den Seinigen nur 
mit Noth retten konnte. Den Anstrengungen der aus 
der Nachbarſchaft zur Huͤlfe herbeigeeilten Einwohner 
gelang es, den unteren Stock des in Brand gerathenen 
Gebaͤudes und ein zweites nahe dabei ſtehendes Fabrik⸗ 
Der Verluſt an dem Gebäude, den 
Maſchinen und Vorraͤthen wird zu 30,000 Rthlr. an⸗ 


— 


geſchlagen; die beiden erſteren waren bei der Elberfelder 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft aſſekurirt. Den erhal⸗ 
tenen unteren Stock laſſen die Eigenthuͤmer mit einem 
Vothdache verſehen und hoffen, binnen kurzem die Spinn⸗ 
Maſchinen, welche dort Raum finden, wieder in Gang 
u ſetzen. 
8 5 5 verſtorbene Profeſſor, Kanonikus Gärtner zu 
Glogau, hat dem dortlgen katholiſchen kombinirten 
Seminarium 1000 Kthlr., und dem katholiſchen Gymna⸗ 
ſium daſelbſt 500. Rthlr., ferner dem katholiſchen Gym⸗ 
naſium zu Leobſchuͤtz 1200 Rthlr., und der dortigen 
Pfarrkirche 150 Rthlr., endlich zu verſchiedenen milden 
Zwecken 1100 Nthlr. teſtamentariſch ausgeſetzt. 


Oe ſt erreich. 


Wien, vom 15. Jan. — Hier ſpricht man wieder von 
det Räumung Ankona's durch die Franzoſen, und dem Abzug 
der Oeſterreichiſchen Truppen aus der Romagna; es heißt 
ſogar, das ganze mobile Armee-Lorps in Oberitalien 
ſolle auf den Friedens ſuß gelegt werden, was allerdings 
mit den beabſichtigten Reduktionen in Einklang ſtehen 
wurde. — In Vicenza haben die Servitenvaͤter das 
Kloſter der heiligen Jungfrau des Monte Berico nach 
28 jähriger Abweſenheit wieder übernommen. 5 

Ofen, vom 11. Januar. — Als eine ſehr erfreu⸗ 
liche Erſcheinung für Se. Durchlaucht den Fuͤrſten Mis 
loſch bei ſeiner Ankunft aus Konſtantinopel in Serbien, 

bezeichnet ein vom 28. December v. J. datirtes, an 
Herrn J. Janiſch in Ofen gerichtetes offizielles Schrei⸗ 
ben des Fuͤrſtl. Serbiſchen Kanzlei⸗Direktors, Herrn Ja⸗ 
kob Giwanowitſch, ein Gedicht, welches Herr Janiſch 
dem edlen Fuͤrſten gewidmet hat, und von welchem er⸗ 
wähntes Schreiben bemerkt, daß der Dichter feine „ſchoͤ⸗ 
nen Gefühle gut poetiſch ausgedruckt, und Miloſch als 
Helden, Fuͤrſten und Menſchen wuͤrdig geprieſen habe.“ 
Bir ehrende Zuſchrift an Herrn Janiſch begleitete ein 
Geſchenk von 100 Stuck K. K. Dukaten, mit dem Er⸗ 
ſuchen, daſſelbe als „Zeichen hoͤchſten Wohlwollens Sr. 
Durchlaucht guͤtigſt empfangen zu wollen.“ Zugleich 
meldet obiges offizielle Schreiben, daß Se. Durchlaucht 
Furſt Miloſch nach ein Prar Monaten, will's Gott, 
Ungarn und Oeſterreich einen Beſuch machen werde, 
und die Hoffnung, welche einige Wiener Blaͤtter vor 
Kurzem in dieſer Beziehung ausgeſprochen haben, war 
daher nicht ungegründer und iſt der Erfüllung nahe. 

Die neueſten Nachrichten aus Siebenbuͤrgen melden 
einen unangenehmen Vorfall, der ſich am 2ten d. in 
Clauſenburg ereignete, aber mit politiſchen Umtrieben 
durchaus in keiner Verbindung ſtand. Ein junger Edel⸗ 
mann bekam nach Beendigung des Theaters einen Streit 
wit einem Offizier, der in Thaͤtlichkeit ausartete, und 
zuletzt mit der ſchweren Verwundung des jungen Man⸗ 
Die Freunde deſſelben wurden hierüber er⸗ 


nes endete. 8 N g 
bittert, und rannten durch die Straßen, um durch 
Hilfe ſich zu verſtärken, wodurch ein großer Auflauf 


entſtand. Allein die Ermahnungen und energiſchen Maß⸗ 
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regeln der Behoͤrden unterdruͤckten jede weitere Demon⸗ 
ſtrationen. Se. K. Hoheit der Erzherzog Ferdinand hat 
eine ſtrenge Unterſuchung hieruͤber angeordnet. Wir 
theilen dieſen Vorfall mit, damit er nicht, wie es ge⸗ 
woͤhnlich geſchieht, abſichtlich entſtellt werde, indem er 
in der That ohne alle politiſche Beruͤhrung war. 


Deut ſſch land. 


Sondershauſen, vom 20. Januar. — Das 
Fuͤrſtliche Steuer-Ausſchreiben vom 2. Januar d. J. 
iſt erſchienen. „Ein Ordung liebender Haus vater,“ fo 
beginnt daſſelbe, „pflegt am Ende des Jahres ſeine 
Rechnung zu ſchließen und auf den Grund des Ergeb: 
niſſes, ſo wie in Erwaͤgung der im naͤchſten Jahre be⸗ 
vorſtehenden Einnahmen und Ausgaben, einen Plan zu 
en:werfen, wie beide in ein richtiges Gleichgewicht zu 
bringen ſind. Indem ich uͤber die Verhaͤltniſſe des hie⸗ 
figen Staatshaushaltes mich ganz offen ausſpreche, glaube 
ich, das Vertrauen meiner Unterthanen, wovon ich bes 
reits ſo manchen, meinem Herzen wohlthuenden Beweis 
erhalten habe, am Beſten zu rechtfertigen. Gleichzeitig 
darf ich mich der Erwartung hingeben, daß ſie ſich in 


Anerkennung meines Beſtrebens, ihnen, ſo viel es die 


Umftände irgend geſtatten, Erleichterung zu verſchaffen, 
eben ſowohl von der unabweislichen Nothwendigteit der 
grade in dem Jahre 1836 zu beſtreitenden Ausgaben, 


als von der Zweckmaͤßigkeit der wohl erwogenen und. 


ſelbſt mit bedeutenden, meinerſeits gebrachten Opfern 
verbundenen Anordnungen in Betreff des Steuerweſens 
uͤberzeugen werden.“ Es folgt nun zuerſt die Nach⸗ 
weiſung, daß ſich die Landes ſchulden auf 90,647 Rthlr. 
belaufen, fuͤr deren Tilgung erſt mit dem Jahre 1837 
wirkſame Maßregeln eintreten koͤnnen. Den Untertha⸗ 
nen ſoll jedoch für 1836 nicht nur ein Erlaß von 
10,000 Rehlr. an der. vorjährigen Contribution zu Theil 
werden, ſondern ſie ſollen auch die Abgaben nicht mehr 
in Conventions⸗Geld oder Saͤchſiſcher, ſondern nur in 
Preußiſcher Währung entrichten, ohne Aufgeld zu zah⸗ 
len. Den dadurch entſt z henden Ausfall trägt die Landes⸗ 
Kaſſe; denn diejenigen, welche bisher ihre Beſoldungen 
und Zahlungen aus dieſer Kaſſe in Saͤchſiſchem Gelde 
zu verlangen berechtigt waren, erhalten, wie billig, eine 
angemeſſene Agio⸗Verguͤtung. Auch aus der neuerdings 
erlaſſenen Gerichts⸗Sportel⸗Taxe, in welcher mehrere Ans 
ſaͤtze gemindert worden ſind, erwaͤchſt den Unterthanen 
eine Erleichterung, die der Landes⸗Kaſſe zur Laſt faͤllt. 


Das Mittel zu dieſen Erlaſſen iſt aber dadurch gegeben, 


daß der Fuͤrſt den Betrag der fuͤr 1836 auf 57,000 
Rthlr. angeſchlagenen Zoll- und Verbrauchs Steuern, 
der früher nur zur Halfte in die Landes, zur Haͤlfte 
aber in die Fuͤrſtliche Kammer⸗Kaſſe floß, nunmehr ganz 
an jene Haupt⸗Steuer⸗Kaſſe des Fuͤrſtenthums uͤberweiſt, 


und davon nur 10,000 Nihlr. ‚für den, mit dem neuen 


indirekten Steuerweſen verbundenen „ 
Einnahmen für die Kammer ⸗Kaſſe in nimm 
Auch auf die Stempel⸗Gelder Cährlich über 4000 Regie) 


eine Landes⸗Abgabe, welche bisher in die Kammerkaſſe 
floß, leiſtet der Fuͤrſt Verzicht, indem er beſchloſſen hat, 
deren Ertrag kuͤnftig lediglich zum Beſten der Stadt und 
Land⸗Schulen zu verwenden, wogegen ein bisheriger Bei— 
trag der Landes⸗Kaſſe von 2200 Rthlr. zu dieſem Zwecke 
letzterer gleichfalls erlaſſen wird. Die Geſammt⸗Ein⸗ 
nahme der Landes ⸗Kaſſe für 1836 iſt mit 102,106 Rtlr. 
die Ausgabe mit 101,801 Kehle. veranſchlagt. — Der 
Fuͤrſtl. Erlaß ſchließt mit den Worten: „Ich darf. er 
warten, daß meine getreuen Unterthanen meine wohl ges 
meinten und auf ihr Wohl und Beſtes gerichteten Ges 
ſinnungen, durch welche ich bei Erlaſſung dieſes Steuer⸗ 
Ausſchreibens geleitet worden bin, dankbar erkennen, 
und eben ſo willig als puͤnktlich die von ihnen verlang⸗ 
ten Steuern entrichten werden.“ a 
Heidelberg, vom 20. Januar. — Die medizini⸗ 
ſche Fakultät unſerrer Hochſchule hat geſtern einen em⸗ 
pfindlichen Verluſt erlitten. Profeſſor Geiger, einer der 
ausgezeichnetſten Deutſchen Pharmaceuten, ſtarb geſt rn 
nach kurzem Krankenlager im 49ſten Jahre ſeines der 
Wiſſenſchaften und dem akademiſchen Lehrer-Berufe gez 
widmeten Lebens. Die Pharmacie verdtnkt dem Ber 
blichenen weſentliche Bereicherungen, und ſein auf die 
bewährteften Erfahrungen baſirtes Handbuch dieſer Wiſ⸗ 
ſenſchaft, nach welchem laͤngſt ſchon auch auf andern 
Univerſitaͤten geleſen wird, iſt von allen Kennern und 
Sachverſtaͤndigen als trefflich anerkannt. — Seit ver⸗ 
gangener Nacht geht der Neckar zum zweiten Mal in 
diefem Jahr mit Grundeis, und wenn die Kälte noch 
einige Tage fortdauert, werden unſere Herren Schlitt— 
ſchuhlaͤufer das Vergnügen haben, ihre Eisbahn noch, 
mals eroͤffnet zu ſehen. x 5 
Frankfurt a. M., vom 13. Januar. — Der Heſ— 
ſen⸗Darmſtaͤdtſche Ober⸗Finanzrath Bierſack beſindet ſich 
der Zeit hier, um bei den hier zu treffenden neuen 
Zoll⸗Einrichtungen mitzuwirken. Die ehemalige Domi⸗ 
nikaner⸗Kirche in der Mainzer Straße wird zur Nieder 
lage der Waaren fuͤr den Freihafen eingerichtet. Die 
dort niedergelegten und zur Verfuͤgung der Kaufleute 
befindlichen fremden Waaren werden bei dem Eins und 
Ausgange einer gehoͤrigen Controlle unterworfen. Frei— 
lager in den Haͤuſern der einzelnen Handelsleute find 
nicht geſtattet. Wie es heißt, wird die Thorſperre auf— 
gehoben und das Zunftweſen wefentliche Veraͤnderüngen 
erfahren. Die in dieſer Beziehung zu treſſenden Maß⸗ 
regeln find, wie man vernimmt, in dem geſetzgebenden 
Körper mit Stimmenmehrheit genehmigt worden. ' 
Der durch feine vielfachen Bemühungen für Eiſen— 
bahnanlagen bekannte Nordamerikaniſche Konſul, Hr. 
Liſt, iſt geſtern hier angekommen. Man hofft auch fuͤr 
die hieſigen Entwürfe Vieles von feinem Geiſt, feiner 
großen Ruͤhrigkeit und Erfahrung. Die Bereitwillig⸗ 
keit der Großh. Heſſiſchen Regierung, die Beſtimmun⸗ 
gen des Expropriationsgeſetzes von 1821 auf die im 
Großherzogthum von Privaten anzulegenden Eiſenbah⸗ 
nen anzuwenden, giebt der Hoffnung Raum, daß mit 
der Realiſirung der hieſigen Eiſenbahnprojekte, und na⸗ 


* 


mentlich der Eiſenbahnanlagen von hier nach Mainz 
auf dem linken Mainufer, bald der Anfang gemacht 
werden koͤnne. — Lord Erskine, Koͤnigl. Großbrit. Ger 
fandter und bevollmaͤchtigter Miniſter am Koͤnigl. Bateri⸗ 
ſchen Hofe, iſt geſtern nebſt Familie hier eingetroffen. 


Ruſſiſches Rei ch. 


St. Petersburg, vom 16. Januar. — Se. Maj. 
der Kaiſer haben an den Heeres-Ataman des Doniſchen 
Koſaken⸗Heeres, General der Kavallerie Kutejnikow I. 
folgendes Reſkript erlaſſen: „Dmitrij Jeſimowitſch! 
Indem Ich Meinem treuen und geliebten Doniſchen 
Heere ein neues Reglement fir die Militair- und Civil⸗ 
Verwaltung gab, befahl Ich, daſſelbe mit dem Beginn 


dieſes Jahres in Kraft treten zu laſſen; aber damit 


dieſe wohlthaͤtige Verordnung, welche die Rechte und 
Pflichten Aller und Jedes von den Heeresangehoͤrigen 
feſtſetzt und ihr Eigenthum ſichert, zur ſchnellen Begruͤn⸗ 
dung der von Mir gewuͤnſchten Wohlfahrt des Heeres 
um ſo wirkſamer werde, vrrlange Ich von Ihnen, als 
dem oberſten Vorgeſetzten, daß Sie Sich nicht mit den 
gewöhnlichen - Anordnungen zur Ausführung dieſes Re⸗ 
glements begnügen, ſondern Unabläffige und eifrige Auf 
ſicht führen und der Thaͤtigkeit Aller und Jedes diejes 
nige Richtung geben, daß dadurch dieſes Reglement in 
aller ſeiner Kraft und in allen ſeinen Abſtufungen un⸗ 
veraͤndert und ungeſchwaͤcht ins Leben trete und diejenige 
gute Abſicht erreiche, die es bezweckt, die ſtarke und un⸗ 
abänderliche Befeſtigung der Ordnung in allen Ver⸗ 
waltungszweigen des Doniſchen Heeres. Indem Ich 
dabei Ihre Bemuͤhungen, ſowohl als Mitglied des Co⸗ 
mité's, welchem die Entwerfung des neuen Reglements 
fuͤr das Doniſche Heer anvertraut war, als auch in ih⸗ 
rer Eigenſchaft als Heeres⸗Ataman, zu belohnen wuͤnſchte, 
verleihe Ich Ihnen Allergnaͤdigſt die brillantenen Ins 
ſignien des Alexander⸗Newſkij⸗Ordens und verbleibe Ih⸗ 
nen fuͤr immer wohlgewogen. ah 

St. Petresburg, 1. (13.) Januar 1836. 

i Nikolaus.“ 

Aus Galacz vom 23ſten v. M. ſchreibt man: 
„Eine von dem Capitain Perovich kommandirte, von 
Konſtantinopel kommende Oeſterreichiſche Brigg, die mit 
Kanonen und verſchiedenen Kriegs-Munitionen beladen 
iſt, welche der Sultan dem Fuͤrſten Miloſch zum Ger 
ſchenke ſendet, und eine Griechiſche Brigg find des Ei 
ſes wegen, auf welches ſie in der Donau trafen, in 
großer Gefahr geweſen, die erſtere zwiſchen Iſaktſchg 
und Tſchatal, die letztere an der Mündung des Pruth. 


a Frank re i g. 5 
Paris, vom 20. Januar. — Vorgeſtern ſah man 
den Herzog von Orleans mit feinem Bruder, dem Her: 
zoge von Nemours, in dem Boulogner Gehölz ſpazieren 
gehen, — ein Beweis, daß die feit einigen Tagen ver: 
breiteten beunruhigenden Geruͤchte über ſeinen Geſund⸗ 
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heitszuſtand mindeſtens uͤbertrieben find. Man fpriche 
jetzt von der Vermaͤhlung dieſes Prinzen mit der Toch⸗ 
ter des Infanten Franz de Paula‘ ER 

Die Portefeuilles find jetzt auf gleiche Weiſe zwiſchen 
Mitgliedern der Pairs⸗ und der Deputirten „Kammer 
vertheilt. Pairs ſind die Herren von Broglie, Mai⸗ 
ſon, Duperrs und Argout; Deputirte die Herren Perſil, 
Guizot, Thiers und Duchatel. 

Die Stelle des Grafen von Argout, als Gouverneur 
der Bank, ſoll vorläufig von dem Unter: Gouverneur, 
Herrn Gauthier, verwaltet werden. Man will daraus 
ſchließen, daß Herr von Argout das Portefeuille der Fi⸗ 
nanzen nicht dauernd zu behalten wuͤnſche. 5 

Herr Humann hatte geſtern das Hotel des Finanz⸗ 
Miniſteriums noch nicht verlaſſen, Herr von Argout 
aber daſſelbe bereits bezogen. Dieſer Umſtand gab zu 
einem ſeltſamen Auftritt Anlaß. Herr Humann hatte 
vor einigen Tagen zahlreiche Einladungen zu einem 
Diner ergehen laſſen, und Herr von Argout wollte dies 
ſelben nicht zuruͤcknehmen. Die Gäfte wurden alſo von 
zwei Wirthen empfangen, welches zu manchen komiſchen 
Aeußerungen Anlaß gab. Am Abend waren die Salons 
des Finanz⸗Miniſters ganz ungewoͤhnlich angefuͤllt und 
es blieb unentſchieden, ob dieſer Zudrang dem entlaſſe⸗ 
nen oder dem neu eingetretenen Miniſter galt, ob man 
Gluͤck wuͤnſchen oder kondoliren ſollte. Man will viele 
Perſonen geſehen haben, die mit ungemeiner Geſchick⸗ 
lichkeit beide Zwecke zu vereinigen wußten. j 

Man glaubt, daß Herr Gouin, der fih mit Herrn 
Laffitte zu einem Vorſchlage wegen einer Renten Re⸗ 
duction vereinigen wollte, dem ehrenwerthen Deputirten 
der Oppofition das ganze Verdienſt der Initiative übers 
laſſen, und keinen Antheil an der legislativen Propoſi⸗ 
tion nehmen will. Wenn dies wirklich geſchieht, fo laßt 
ſich leicht vorausſehen, welches Schickſal dem Vorſchlage 
bevorſteht. Man glaubt außerdem, daß, im Fall einer 
Diskuſſion über dieſen Gegenſtand, Herr Humann aus 
einem Gefuͤhle der Schicklichkeit (2) keinen Antheil an 
derſelben nehmen werde. 

Dem Constitutionnel wird aus Toulon vom 15ten 
d. M. geſchrieben: „Die Arbeiten im hieſigen See⸗Ar⸗ 
ſenal werden mit mehr Thaͤtigkeit betrieben, als jemals, 
und Alles deutet darauf hin, daß die Regierung beab⸗ 
ſichtigt, binnen kurzem bedeutende Streitkräfte im Mit⸗ 
gelländifchen Meere zu entwickeln. Geſtern und vor⸗ 
geſtern haben am Bord mehrerer auf der Rhede Liegen 
den Schiffe Schießuͤbungen ſtattgefunden. Man erwars 
tet allgemein irgend ein wichtiges Ereigniß. Gewiß iſt, 
daß auch die von dem Engliſchen Admiral Rowley kom⸗ 
mandirte Engliſche Flotte durch mehrere Schiffe und 
Fregatten verſtaͤrkt werden wird. Dieſe Nachricht iſt 

a ier eingegangen. 
eh 5 "Buchhändier Ladvokat find fo eben 
die beiden erſten Bände der Memoiren des Friedens. 
fuͤrſten erſchienen, die gleichzeitig auch in Madrid in 
Spaniſcher und in London in Engliſcher Sprache ee 
gegeben werden. „Einen ganz eigenthuͤmlichen Reiz“, 
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bemerkt das Journal des Debats, „‚miffen dieſe Of⸗ 
ſenbarungen eines noch lebenden Mannes erwecken „der 
an dem Orte der Publikation (Paris) zugegen iſt und 
die Muße ſeines Alters dazu benutzt, die großen Ereig⸗ 
niſſe feines vielbewegten Lebens zu erzählen. Don Mas 
nuel Godoy hat, als Groß: Admiral, Generaliſſimus, 
Premier⸗Miniſter, Guͤnſtling, Vertrauter und Freund 
Karls IV, in den vornehmſten Scenen jenes ewig denk⸗ 
würdigen Drama's ſigurirt, deſſen Schauplatz Spanien 
geweſen iſt. Wie man auch über das Betragen und 
die Denkungsart des Friedensfuͤrſten urthellen mag, im⸗ 
mer werden feine Memoiren von hohem Intereſſe ſeyn, 
waͤre es auch bloß, weil ſie uns die noch nicht geſchrie⸗ 
bene Geſchichte der Spaniſchen Monarchie von 1792 
bis 1808 bieten.“ 

Aus Algier ſchreibt man, daß daſelbſt der Einfluß 
des Marſchalls Clauzel trotz feiner Abweſenheit ſich 
immer mehr fuͤhlbar mache. In allen Punkten werden 
Reformen vorgenommen. Die Bevölkerung waͤchſt. Die 
Handelskammer will ein Circular an alle Kapitaliſten 
Europas erlaſſen. 

Nach einem Briefe aus News York werden Lyon, 
St. Etienne, Nismes und Paris bedeutend durch 
den Brand leiden: denn er fand zu einer Zeit Statt, 
wo die Kaufleute ihre Vorraͤthe einnahmen; die Manu⸗ 
fakturiſten von gedruckten Baumwollenzeugen werden 
weniger verlieren, da die Zeit, ihre Vorraͤthe zu beſchaf⸗ 
fen, erſt nach einigen Monaten eintritt. Der Verluſt 
wird hauptſaͤchlich Europa und China treffen; übrigens 
wird er im Vergleich unbedeutend ſeyn. Die Haus⸗ 
Eigenthuͤmer ſind eben nicht ſehr zu bedauern, denn 
man baut in News York Häufer von 5 bis 6 Stockwerke für 
30 bis 40,000 Franken und ihr Ertrag iſt 40 bis 
50 pCt. 


Kammer: Verhandlungen. Deputirtenkam-⸗ 
mer. Als mehrere Deputirte am 18ten in den Mi: 
niſter drangen, die Gründe anzugeben, weshalb die 
Regierung nicht ſchon jetzt die Nentens Reduction vor⸗ 
ſchlage, ergriff Herr v. Broglie noch einmal das Wort: 
„Man fragt mich, wann das Miniſterium mit der ges 
dachten Maßregel vorſchreiten wolle. Hierauf erwiedere 
ich, daß eine einſichtige Regierung niemals eine Ver, 
bindlichkeit für die Zukunft eingehen wird. Die Sache 
hängt von den Umſtaͤnden ab. Wuͤßten wir ſchon jetzt, 
wie die Umftände, ſich im mächften Jahre geſtalten wer, 
den, ſo wuͤrden wir gern ein Verſprechen geben; wir 
wiſſen dies aber nicht, und alſo verſprechen wir auch 
nichts. Gründe fuͤr die vorläufige Vertagung der 
Maßregel kann und werde ich nicht angeben, da ich es 
für ein durchaus unvegelmäßiges Verfahren halte, auf 
eine bloße Interpellation irgend eine Debatte über die 
Materie einer Frage zu eröffnen. Die Verſammlung 
ſchritt darauf mit großer Stimmenmehrheit zur Tages: 
ordnung. Dieſe war ein Bericht des Herrn Lepelletier 
d Aulnay über den Antrag des Herrn Pelet, die Bud; 
gets⸗Commiſſion wieder von 36 auf 18 Mitglieder zu 


eduziren; er ſtimmte für die Verwerfung deſſelben, das 
Suen aber fuͤr die Annahme eines zweiten Antrags deſ⸗ 
ſelbin Deputirten, die jährliche Commiſſion für den 
e e von 9 auf 18 Mitglieder zu er⸗ 
hoͤhvr. 


Zu der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
hatten ſic, nur ſehr wenig Mitglieder eingefunden. Herr 
Humann feste, und auf der Miniſterbank befand ſich 
bloß der Großfegelbewahrer. Es herrſchten nur fuͤr 
das Ausland voͤllg unerhebliche Debatten. Auch die 

heutige Sitzung bot nichts fuͤr das Ausland Erhebliches. 
Nach der Gazette de France war (was die 
Übrigen Blätter nichtzuenthaltenſcheinen) La⸗ 
fitte in der Kammer und erklärte in Folge der 
Explikationen des Premier⸗Miniſters einen 
förmlichen Antrag in Betreff der Renten 
teduction machen zu wollen, ſobald ihm ſeine 
Geſundheit das Beſteigen der Tribüne er 
lauben werde. 


S 


Madrid, vom 11. Januar. — In der heutigen 
Revista lieſt man: „Herr Mendizabal iſt fo eben eins 
ſtimmig zum Prokurador bei den Cortes für die Pros 
vinz Gerona ernannt worden. Dieſer Beweis von Ver⸗ 
trauen einer Cataloniſchen Provinz iſt für Se. Excel: 
lenz von hoͤchſten Werthe und gleichſam die Krone ſeine 
Verdienſtes, das er ohne andere Waffen, als die der 
Rechtſchaffenheit und der Redlichkeit, ſich erworben hat, 
und darum auch allen Spaniern Vertrauen einfloͤßen muß.“ 

Die Finanz⸗Frage iſt noch immer diejenige, welche am 
meiſten die Gemuͤther beſchaͤftigt; aber die Ungeduld des 
Publikums duͤrfte wohl vor dem Februar nicht befrie⸗ 

digt werden. Perſonen, die gewöhnlich gut unterrichtet 
find, wollen wiſſen, daß die Reduction oder die Konver⸗ 
tirung der innern Schuld feſt beſchloſſen iſt. Zur glück 
lichen Ausführung der Finanz⸗Plaͤne des Miniſteriums 
ſind jedoch einige entſcheidende Ereigniſſe in Navarra 
nothwendig, und man verſichert, daß die Vorbereitung 
wichtiger militairiſcher Operationen den Kriegs⸗Miniſter 
noch in dem Hauptquartier des Generals Cordova zuruͤck⸗ 
alte; doch erwartet man ihn von einem Tage zum an⸗ 
deren. Herr Mendizabal hat, um den Gang ſeiner 
inanz⸗Operationen zu ſichern, eine Maßregel vorbereitet, 
die ſchon lange allgemein gewünfcht wurde, doch wollte 
bis jetzt kein Miniſter die Verantwortlichkeit derſelben 
übernehmen. Dieſe Maßregel ift die völlige Aufhebung 
der Kloͤſter. Die „Hof, Zeitung“ wird bald die Bekannt⸗ 
wachung diefes neuen Zugeftändniffes enthalten. Statt, 

e Uebelwollende behaupten, eine Anleihe in England 
du kontrahiren und dafür unſere Zoͤlle und Zehnten zu 
verpfänden, oder einen Handels, Vertrag mit England 

abzuſchließen, der dieſem Lande allein Vortheil brächte, 
ucht das Miniſterium vielmehr die Huͤlfsmittel für 

panien in Spanien ſelbſt. — Wie es heißt, wird jetzt 
ein ausführliches Verzeichniß der ehemaligen Kloſterguͤter, 
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die jetzt Staats⸗Eigenthum geworden find, angefertigt. 
Es ergiebt ſich daraus, daß der Werth der Beſitzungen 
des Escurial allein 122,640,000 Realen beträgt, naͤm⸗ 
lich in Ländereien des Escurial ſelbſt 22,940,000 Rear. 
len, zu Avila 4 Millionen, in Eſtremadura 5 Millionen, 
in Segovia 4 Millionen, in Madrid 10,700,000, und 
am Fluſſe Jarama 6 Millionen; das Gebaͤude des 
Escurial iſt auf 70 Millionen Realen geſchaͤtzt. Man 
ſieht hieraus, daß Spanien noch reich an Grund ⸗Eigen⸗ 
thum iſt, das zwar jetzt wenig geſucht wird, aber nach 
wiederbegruͤndeter Ordnung bald bedeutend im Werthe 
ſteigen duͤrfte. 

Die Reglerung iſt fo vorſichtig geweſen, bei Eröffnung 
der Discuſſion über das Wahl⸗Geſetz durch Herrn de 
los Heros zu erklären, daß ſie dieſen Gegenſtand nicht 
als eine Kabinetsfrage betrachte. Es gehoͤrt allerdings 
zu den Bedingungen einer vorſichtigen Politik, dasjenige 
zu berechnen, was moͤglicher Weiſe eintreten kann; na⸗ 
mentlich aber iſt man wohl berechtigt, zu erwarten, daß 
der Bericht der Kommiſſion verworfen werden duͤrfte. 
Obgleich die Kommiſſarien, und namentlich die Herren 
Arguelles und Galiano, zu den parlamentariſchen No⸗ 
tabilitäten gezählt werden muͤſſen, fo iſt es doch faft als 
gewiß anzunehmen, daß die Anſichten der Kommiſſion, 
wenn Martinez de la Roſa, Toreno und mehrere an⸗ 
dere Redner ſich dagegen ausſprechen, nicht angenommen 
werden. Nach der Verwerfung des Kommiſſions⸗Be⸗ 
richts wird, wie man glaubt, der Kammer das Prinzip 
der directen Wahl vorgelegt werden, das von Seiten 
der Gegner der Regierung lebhafte Unterſtuͤtzung finden 
duͤrfte, und es iſt wahrſcheinlich, daß der ſchon amen⸗ 
dirte miniſterielle Geſetz- Entwurf noch neue Modifica⸗ 
tionen erleiden wird. Das ſchadet indeß dem Miniſte⸗ 
rium nicht, denn es hat erklärt, daß dieſe Frage keine 
Kabinetsfrage ſey. Einige glauben, es werde noch eine 
dritte Kommiſſion ernannt werden, um den Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf zu repidiren. 2 f 

Barcelona, vom 12. Januar. — Der Abmarſch 
des zweiten Bataillons der Nationalgarde, des ſogenann⸗ 
ten Blouſen⸗ Bataillons, hat ſtattgefunden, und wird 
mehr als irgend etwas zur Wiederherſtellung der Ord⸗ 
nung beitragen, da daſſelbe in die Unruhen vom öten d. 
ernſtlich verwickelt war. Der General Mina befahl da⸗ 
her, daß es einen Theil der Verſtaͤrkungen bilden ſollte, 
die geſtern früh um 8 Uhr von hier abgeſandt wurden, 
um, es koſte was es wolle, das Fort de la Virgen del 
Hort zu nehmen. Der General begleitete dieſe aus 
1600 Mann beſtehende Abtheilung eine Strecke weit, 
um ſich perſönlich der puͤnktlichen Ausführung feiner 
Befehle zu vergewiſſern. Da man von dieſem ſeinem 
Entſchluß ſchon vorher wußte, fo verbreitete ſich hier 
am vorigen Abend das Geruͤcht, der General wolle die 
Stadt ganz verlaſſen. Er bleibt jedoch hier, um die 
Ruhe aufrecht zu erhalten. Die abmarſchirte Diviſion, 
die ein bedeutender Artillerie⸗Park begleitet, ſteht unter 
den Befehlen des Oberſt Lema. Das Blouſen-Bataillon 
iſt ganz vollſtändig. General Mina hat ein Dekret er 


Tage, 


— 


laſſen, wonach Jeder, der zu dieſem Bataillon gehört 


und nach dem Abmarſch deſſelben noch in der Stadt 


betroffen wird, erſchoſſen werden ſoll. Auch fuͤr den 
uͤbrigen Theil der abgeſchickten Diviſion ſuchte der Ger 
neral fo viel als moglich ſolche Compagnieen auszuwaͤh⸗ 
len, von denen man wußte, daß ſie am heftigſten zu 
Gunſten der Conſtitution geſtimmt ſeyen. Ihre Entfer⸗ 
nung wird der Gerechtigkeit bei den gegen die Theilneh⸗ 
mer an den letzten Unruhen einzuleitenden Unterſuchun⸗ 


gen freiere Hand laſſen. Es geht das Geruͤcht, daß 


neue Bewegungen zu erwarten ſeyen; man glaubt jedoch 
nicht daran, da die letzten Ausſchweifungen hier ſo all⸗ 
gemeinen Unwillen erregt haben. Die Vorfaͤlle vom 
5ten brachten auch in Reus einige Gaͤhrung hervor; 
die Behoͤrden zeigten aber ſo viel Energie, daß kein 
weiteres Unglück entſtand. Der Militair-Kommandant 
und die Munizipalität publizirten am Sten eine Pro 
klamation zur Beruhigung der Einwohner, worin ſie 
dieſen die Verſicherung gaben, daß die Behoͤrden darauf 
bedacht ſeyen, ſie zu ſchuͤtzen, und daß die bewaffnete 
Macht eine feſte und loyale Stellung einnehme. — 
P. S. So eben verbreitet ſich das Gerücht, daß die 
Chriſtinos einen Sturm auf das Fort de la Virgen del 
Hort unternommen haͤtten und mit Verluſt von 500 


Mann zurückgeſchlagen worden ſeyen. ö 


E u g l 4 un d. 


London, vom 20. Januar. — Die Hof-Zeitung 
von geſtern Abend enthalt nun die bereits auf anderem 
Wege bekannt gewordenen Ernennungen des Sir Char- 
les Chriſtopher Pepys zum Lord⸗Groß Kanzler von Groß⸗ 
britannien und zum erblichen Baron Cottenham von 


Cottenham in der Graſſchaft Cambridge, des Herrn 


Henry Bickerſteth zum Oberaufſeher oder Direktor der 
Archive und Akten des Kanzleigerichts (Vice⸗Kanzler) 
und zum erblichen Baron Langdale von Langdale in der 
Grafſchaft Weſtmooreland, und der Lady Mary Eliza⸗ 
beth Campbell, Gemahlin des General⸗Prokurators Sir 
John Campbell und aͤlteſten Tochter des Barons James 
Abinger (ehemals Sir James Scarlett) zur Baronin 
Stratheden von Cupar in der Grafſchaft Feife, welcher 
Titel bei ihrem Ableben auf ihre männlichen Erben aus 
der Ehe mit Sir John Campbell uͤbergehen fol. 

Der Globe beginnt fein geſtriges Blatt mit folgen 
dem Artikel: „Gewiß brauchen wir nicht zu den Er 
mahnungen und Drohungen, die kürzlich von der and“ 
ren Seite gehoͤrt wurden, unſere Zuflucht zu nehmen, 
um die liberalen Mitglieder des Unterhauſes zu bewe⸗ 
gen, am erſten Tage der Seffion auf ihren Plätzen zu 
ſeyn. Sie wiſſen, wie wichtig ihre Gegenwart an jenem 

Donnerſtag den 4. Februar, iſt, und wir zweifeln 
nicht, daß fie bereit find, als Männer von Einſicht und 
Geſchaͤftskenntniß ihre Pflicht in der kommenden Seſſion 
mit demſelben Eifer zu erfüllen, wie in der vorigen. 
Wir benutzen dieſe Gelegenheit auch, um dem ganz 
grundloſen Gerücht zu widerſprechen, welches die Tory⸗ 
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Blaͤtter jetzt fo emſig zu verbreiten ſuchen, daß naͤmlick 
die Miniſter die Aneignungsklauſel in der Irländiſchen 
Kirchen-Reinigungs⸗Bill aufgegeben hätten oder aufgeden 
wollten. Dies Geruͤcht iſt ein ſehr trauriger Nothbe⸗ 
helf des oͤffentlichen Feindes, ein Linderungs⸗ Trank hen 
für die troſtloſen Tories, ein Speciſicum für. „ervoͤſe 
Abſpannung am Morgen und das Vorſpiel bitte en Kopf⸗ 
weh's am Nachmittage. Die Regierung wire ihren ein⸗ 
geſtandenen Grundſätzen eben fo wenig #8 ihren Freun⸗ 
den untreu werden.“ 3 ; 

In der Irländiſchen Stadt Elonmell will, wie die 
Times berichtet, Herr Bagwell, en liberaler Konſerva⸗ 
tiver, bei der neuen Parlamemswahl als Gegner des 
von O'Connell und den Whigs unterſtuͤtzten Kandida⸗ 
ten auftreten, und das genannte Blatt verheißt ihm einen 
glänzenden Sieg, wenn er ſich nur als Vertheidiger der 
von Sir R. Peel während feiner Verwaltung in Vor⸗ 
ſchlag gebrachten gemäßigten Reformen zeige. 2 

Herr Lynch, Advokat am Kanzlei⸗Gericht, hat fo eben 
eine an Lord Melbourne gerichtete Broſchuͤre publizirt, 
worin er dieſem ſeine Anſichten uͤber den jetzigen Zu⸗ 
ſtand des Kanzlei-Gerichts und der Appellations⸗Gerichts⸗ 
barkeit des Oberhauſes mittheilt. Zuvoͤrderſt ſchlagt Hr. 
Lynch vor, daß noch ein Rich er am Kanzlei-Gericht ers 
nannt werde, ein „Ober-⸗Billigkeitsrichter,“ vor den die 
Prozeſſe zuerſt gebracht werden ſollten. Dieſer neue 
und bleibende Richter am Kanzleigericht ſolle die Ge⸗ 
ichtsbarkeit in Bankerott⸗ und Wahnſinnsſachen haben 
And der Reviſionshof abgeſchafft werden. Der Lords 
Kanzler ſolle von allen dem Ober-Richter am Kanzlei⸗ 
Gericht zuſtehenden Functlonen entbunden und als Haupt 
der Appellations⸗Gerichtsbarkeit des Oberhauſes auf fiir 
nem jetzigen Poſten belaſſen, dieſe Gerichtsbarkeit aber 
auf alle Angelegenheiten, die jetzt vor die richterliche 
Kommiſſion des Geheimen Raths gebracht werden, aus? 
gedehnt und die beſagte Kommiſſion, gleich dem Nevis 
ſionshofe, aufgehoben werden. „Die anderen Grund 
zuͤge des Planes,“ ſagt Herr Lynch, „den ich Ew. 
Herrlichkeit gehorſamſt vorlege, find folgende: Es mußte 
während des ganzen Gerichtsjahres immer ein Gerichts⸗ 
hof im Oberhauſe verſammelt ſeyn, beſtehend aus dem 
Lord» Kanzler und drei anderen Rechtsgekehr ten. Der 
Lord⸗Kanzler muͤßte im Oberhauſe als Appellations⸗Rich⸗ 
ter zu Gericht figen, aber nicht allein, ſondern unter 
ſtuͤtzt von den drei beſten Rechtsgelehrten, die ſich auf 
finden ließen, wobei ich es als ausgemacht annehme, daß 
der Lord⸗Kanzler ein Rechtsgelehrter des Villigkeits⸗Ge⸗ 
richts wäre, weil die Anzahl der Appellarionen von den 
Villigkeits⸗Gerichtshoͤfen bei weitem größer iſt, als die 
von anderen Gerichten. Von den anderen drei gelehr⸗ 
ten Lords müßte dann der Eine ein Rechtsgelehrter der 
Billigteits⸗Gerichte, der Andere ein Rechesgelehrter des 
Gerichts der Common Pleas und der Dritte ein Rechter 
gelehrter des Civil⸗Gerichts feyn. Wäre aber der Lord⸗ 
Kanzler kein Rechtsgelehrter der Billigkeits Gerichte, ſo 
muͤßten zwei von den drei Anderen ſolche Rechtsgelehrte 
ſeyn. Dieſer Gerichtshof muͤßte das einzige Appella⸗ 


a — 3 
tions⸗Gericht fuͤr England, Irland, Schottland und die 
Kolonieen und fuͤr Appellationen von den geiſtlichen 
Gerichtshoͤfen ſeyn und feine beſonderen Advokaten ha 
ben, auch befugt ſeyn, die Richter der Billigkeitsgerichte 
und des Gewohnheitsrechts zu feiner Aſſiſtenz aufzufor⸗ 
dern. Der Lord⸗Kanzler muͤßte keinen Sitz im Kabinet 
haben und koͤnnte Sprecher des Oberhauſes ſeyn oder 
auch nicht. Meiner Anſicht nach wuͤrde es weit ange 
meſſener ſeyn, ihn nicht zum Sprecher zu machen. Wer 
aber ſollte dann Sprecher ſeyn? Ich denke, der Lord⸗ 

Präfident des Geheimen⸗Raths, oder, wenn man gegeu 
dieſen etwas einzuwenden hätte, der Großſiegelbewahrer, 
nebſt Sitz und Stimme im Kabinet, dem dann auch 
das Kirchen⸗Patronat und die Befugniß, die Friedens, 
richter zu ernennen, zuſtehen muͤßte; auch waͤre dieſem 
Miniſter die Pflicht der Reviſton aller Verträge und 
Patente und der Berichte des Recorders aufzulegen. Er 
muͤßte der Bewahrer des Koͤniglichen Gewiſſens und der 
Rathgeber des Staats⸗Secretairs für das Innere und 
des Miniſteriums uͤberhaupt ſeyn; und ihm muͤßten alle 
Parlaments⸗Bills auf der letzten Station vorgelegt wer⸗ 
den, zu welchem Zweck er ſich einen Unter⸗Beamten zum 
Gehuͤlfen wählen koͤnnte. Ich brauche Ew. Herrlichkeit 
wohl nicht erſt zu ſagen, daß die dem Parlamente vors 
gelegten Bills nicht immer mit der bei aller Geſetzge— 
bung erforderlichen Genauigkeit entworfen ſind, und daß 

waͤhrend des Ganges, den eine Bill durch das Parla— 
ment macht, oft Veraͤnderungen darin vorgenommen wer⸗ 
den, die großen Einfluß auf die uͤbrigen Theile der Bill 
aben, die dann alſo auch verändert, werden ſollten. 

ie oft aber wird dies uͤberſehen, und wie oft verliert 
man beſtehende Geſetze dabei ganz aus den Augen. Des⸗ 
halb ſchlage ich vor, daß alle Bills auf ihrer letzten 
Station, mit Ruͤckſicht auf die beſtehenden Geſetze und 
um zu ſehen, ob auch der Zweck der Bill erreicht iſt, 
einer kompetenten Autorität zur Prüfung vorgelegt wer- 
den.“ Die Times berechnet, daß die Annahme dieſes 
Planes dem Lande nichts einbringen, aber wohl jährlich 

9500 Pfund mehr koſten würde. 

Am 1öten fand hier in der City of London Tavern 
eine Verſammlung von Freunden einer Trennung der 
kirche vom Staate ſtatt, in der Abſicht, eine Aſſocia— 
tion zu dieſem Zwecke zu bilden. Nach längeren Des 
batten wurde beſchloſſen, dem Parlamente eine Petition 
zu übergeben, in welcher die Grundſaͤtze, worauf die 

deiation baſirt iſt, auseinandergeſetzt werden follen. 
Gab e entlaſſenen Beamten der alten Munizipalitäten 
aben jetzt meiſtentheils ihre Entſchaͤdigungs⸗Forderun⸗ 
gen, su denen fie dürch die Muntzipaltcäts, Reform Bill 
ang = eingereicht. Einige diefer Forderungen 
eden billige Maaß. So macht unter Anders 
tem der Stadt⸗Secretair von Liverpool auf die Summe 
von 77,000 Pfd. Sterl. An 
2 ſpruch. Man erfährt bei 


diefer Gelegenheit, daß die jährliche Einnahme deſſelben 


das Gehalt des Präfidenten der Vereinigten S 
um ein Viertheil uͤberſtiegen hat. Er erhielt nämlich 
in fünf Jahren 37,005 Pfd. Sterl. 6 Sh. 7 Pee, 


— 2 


90 


alſo im Durchſchnitt jährlich 7401 Pfd. Sterl. 1 Sh. 
33 Dee. ’ 


Aus Jamaika gehen die Nachrichten bis zum 16ten 


December. Es wird gemeldet, daß der Gouverneur und 


die Kolonial- Verſammlung fortwährend im. Einverftänd: 
niß handeln, und daß die letztere ſich hauptſaͤchlich mit 
den Geſetzentwuͤrfen wegen der neuen Polizei und wegen 
Erleichterung der Einwanderung freier Arbeiter beſchäf⸗ 


tigte: der erſtere wurde auf ein Jahr in der von der 


Regierung anempfohlenen Form angenommen; eben ſo 
auch der letztere, in welchem beſtimmt wird, daß eine 
bedeutende Summe dazu verwandt werden ſoll, die Ein⸗ 
wanderung von Arbeitern aus Europa und ben Verei⸗ 
nigten Staaten von Nordamerika zu befördern. In 
Bezug auf die bisherigen Importationen Deutſcher Ar⸗ 
beiter wird geklagt, daß dieſelben nur zum Gegenſtande 
der Speculation gedient haben, und wahrſcheinlich mehr 
Nachtheil als Nutzen haben werden. f 


. B U 9 en. 


Braͤſſel, vom 19. Januar. — Bei der Kammer 
iſt eine neue Petition um einen Anſchluß Belgiens an 
den Preußiſchen Zollverein eingegangen und ein ſchleu⸗ 
niger Bericht darüber verlangt worden. f 

Der Stadtrath von Antwerpen hat 40,000 Franken 
für die Feſtlichkeiten bei der Anfangs April zu erwar⸗ 
tenden Eroͤffnung der Eiſenbahn von Mecheln nach Ant⸗ 
werpen votirt. (Das heißt gut das Stadtvermoͤgen 
verwalten !!) 

Antwerpen, vom 20. Januar. — Geſtern Abends 
hat man hier die Nachricht von einem in Holland ſtatt⸗ 
gehabten traurigen Ereigniß erhalten. Die Barke, welche 
zur Ueberfahrt des Felleiſens von Rotterdam und dem 


Haag dient, iſt bei der Ueberfahrt von Moerdyk geſun⸗ 


ken und 17 Paſſagiere ſollen das Leben verloren haben. 
Um Mittag hatte man noch keine umſtaͤndlichere Be⸗ 
richte uͤber dieſes Ungluͤck. 5 


J (( „( 


Florenz, vom 30. December. — Aus der Romagna 
wird berichtet, daß Kardinal Macchi, außerordentlicher 


Paͤpſtlicher Commiſſair in den vier Legationen, kurzlich 


die Gefangenen in der Provinz Forli beſuchte, und als 
er mehrere ſchon lange Zeit wegen ihrer liberalen Ge⸗ 
ſinnungen in Verhaftung fand, ihre Freilaſſung befahl. 
Er verwies auch mehreren Beamten ihren Mißbrauch 
der Amtsgewalt zu Verfolgung friedlicher Buͤrger ernſt⸗ 


x 


lich. Man hofft, der Kardinal werde in den übrigen 


Legationen der Romagna denſelben Weg einſchlagen. 
Rom, vom 4. Januar. — Von einer Dispenſatton, 
die Don Sebaſtian, zur Heirath Don Carlos mis, fer 
ner Schwägerin, nach Spanien überbracht haben fohte, 
weiß hier Niemand etwas, und wie man hoͤrt, iſt bis 
jetzt gar nicht darum angeſucht worden. Unterdeſſen 
iſt es keinem Zweifel unterworfen, daß wenn die Dis⸗ 


penfation verlangt wuͤrde, fie nicht abgefchlagen werden 
würde, da bei Fuͤrſtlichen Haͤuſern dieſer Fall ſchon oͤf⸗ 
ters vorgekommen iſt. 

Die hieſige Regierung hat mit der von Parma, un⸗ 
term 1. October vorigen Jahres, eine Uebereinkunft abs 
geſchloſſen, wonach man ſich gegenſeitig die Deſerteure 
des Militairs und entſprungene Verbrecher ausliefern 
wird. Die Artikel ſind ſehr umſtaͤndlich und mit vieler 
Einſicht abgefaßt, damit kein Beamter Mißbrauch von 
dieſer in feine Hände gelegten Willkuͤhr machen könne. 

Unſer Staatsſekretair, Kardinal Bernetti, iſt wieder 
ſehr leidend; er fol den Wunſch geäußert haben ſich 
von ſeinem Poſten zuruͤckzuziehen, um ſich ganz der 
Sorge fuͤr ſeine Geſundheit hinzugeben. Aber ſeine 
Entlaſſung iſt ſchwerlich zu erwarten, da der heil. Va⸗ 
ter ihm ſein ganzes Vertrauen geſchenkt hat, und mit 
feiner Leitung der Geſchaͤfte völlig zufrieden iſt. Mon: 
ſignore Capaceini ſteht im Departement der Außern Anz 
gelegenheiten dem Kardinal als Gehuͤlfe zur Seite, fo 
daß keine Verzoͤgerung durch die Krankheit entſtehen kann. 

Bellini's Tod hat der Akademie Filarmonica Gelegen⸗ 
heit gegeben, zum Andenken dieſes Komponiſten eine 
große Meſſe in der Baſilika S. Lorenzo in Damaſo 
. aufzuführen, wobei an 200. Sänger und Muſiker Theil 
nahmen. 


Griechenland. 


Athen, vom 18. December. — Der Eindruck, den 
Se. Majeftät der König von Baiern macht, iſt durch⸗ 
aus ein guͤnſtiger, und der Koͤnig verſteht es, im Sinne 
der Griechen zu ſprechen. Unſern Schadenfrohen has 
ben ſogar ſeine Aeußerungen Bezug auf die Perſonen 
der abgetretenen Regentſchaft. Bemerkt er mit ſichtba⸗ 

rem Unbehagen die vielen Beamten und fragt, wozu 
man fuͤr wenige Griechen ſo viele Leute beſolden muͤſſe, 
fo trifft das, meinen fie, die Bureaukratie des Praͤſi⸗ 
diums. Tadelt er die meiſt geſchmackloſen Uniformen, 
in die man Seehelden und Landhelden geſteckt hat (der 
Tuͤrkenfreſſer Nikitas ſieht darin aus, wie ein magerer 
Invalid mit ausgepichten Taſchen), und lobt die ſchoͤne, 
maleriſche, dem Klima zuſagende Tracht, beſonders der 
Rumelioten, fo giebt er, fagen fie, dem tapfern Gene: 
ral eins ab, der ſie aus unſerer Armee gegen die Ka⸗ 
maſchen verdraͤngen wollte. Sagt er der Synode, daß 
die althergebrachten Rechte der Kirche und ihre innere Un⸗ 
abhaͤngigkeit geachtet und ſelbſt nicht zum Vortheil an⸗ 
d rer Staats⸗Zwecke beeinträchtigt werden duͤrfen, ſo iſt 
ihnen wieder nichts. natürlicher, als daß dadurch die 
Einrichtung der Synode getroffen werde, die durch den 
jahrlichen Wechſel ihrer von der Regierung gewählten 
und beſoldeten Mitglieder durch das geſetzkundige Mit⸗ 
glied der verblichenen Regentſchaft zu einer unſelbſtſtaͤn⸗ 
digen und gehorſamen Regierungsſtelle gemacht worden 
iſt. Dies alles bringt einen guten Eindruck bei dem 
Volke hervor, das die Fehler und Gebrechen der ihm 
gegebenen Ordnung der Dinge bei dem Guten, was ſie 


enthält, nicht uͤberſieht und gehoben wuͤnſcht. Zugleich 
aber auch bemaͤchtigt ſich die Neugierde, das Urbel⸗ 
wollen, die Intrigue dieſer und ähnlicher Aeußerungen, 
um Seiner Majeftät ein Eingreifen in unſere innern 
Angelegenheiten beizulegen, und in dunge davon Umge⸗ 
ſtaltungen zu verkuͤndigen, die weder in dem erklaͤrten 
Willen des Königs liegen, noch unſerer Lage gemäß wär 
ren. Daß dabei fremde Inſinuationen obwalten, iſt 
bei dieſem Zuſammendringen fo vieler politiſchen Intri⸗ 
guen und widerſtrebender Intereſſen auf unſerem klei⸗ 
nen Punkte ganz begreiflich. Vorzuͤgiich war die Pers 
fon und Stellung des Herrn Staats Kanzlers Ger 
genſtand jener Gerüchte und es ſcheint, daß Se. Mar 
jeftät, davon in Kenntniß geſetzt, es ſich beſonders ans 
gelegen ſeyn läßt, jenem hart und vielgepruͤften Staats⸗ 
manne, der hier das Gluͤck ſeines Lebens und ſeine 
Geſundheit verloren hat, ſein Wohlwollen zu bezeu⸗ 
gen. Daß dadurch vieles Einzelne, was anders und 
beſſer werden kann, ſelbſt nach dem Wunſche jenes 
Staatsmannes und des jungen Koͤnigs zur Sprache 
und, wie wir hoffen, zu Stande kommt, iſt eben⸗ 
falls natuͤrlich; doch hoffen wir, daß auch in dieſer 
Hinſicht die Gegenwart des Baperijchen Monarchen nur 
gute Spuren zuruͤcklaſſen wird. Unſere Diplomatie iſt 
uͤbrigens jetzt ziemlich verſoͤhnlich und verſoͤhnt; auch 
hier ſind die Leidenſchaften gebrochen oder werden durch 
Maͤßigung zurückgehalten. Zwei Dinge find es, 


die 


unſere volle Beruhigung ſtoͤren: die greuelhaften Räuber 


reien in den Grenz Provinzen, deren wir nicht Meiſter 


werden, weil fie von den Türken beguͤnſtigt find, und 


welche beim andrechenden Fruͤhling In furchtbare und 
weithin dringende Raubzuͤge mit Guerillaskaͤmpfen ums 


ſchlagen koͤnnen, und die finanziellen Verlegenheiten. 


Wir hoͤren, daß der als vorzüglich anerkannte Finanz 
mann, welcher den Koͤnig begleitet hat, gerade in dieſem 
Fache, doch in vollkommener Uebereinſtimmung mit dem 
Staats⸗Kanzler und ſeinen Behoͤrden, arbeitet, um vor 
Allem kennen zu lernen, was geſchehen iſt und wie es 
ſtehe, und dann mit ſeinem Rath zur Hand ſeyn zu 
koͤnnen. Daß wir fuͤr das Jahr 1835 kein Budget 
hatten, weil ein aus B. uns zugekommener Verwal⸗ 
ter und Diplomat ein ſolches als unndͤthig bezeichnet 
haben ſoll, thut uns hier und bei den Mächten großen 
Schaden, und ſoll ein Hauptgrund der Verzoͤgerung ſeyn, 
den die Realiſirung der dritten Serie des Anleihens 
noch fortdauernd erfährt. Der Geſundheits⸗Zuſtand iſt 
in den tiefern Stadttheilen und nach Badiſſia hinaus 
noch nicht ſehr befriedigend, aber in der Lage an dem 


Anchesmus hinauf, wo die beiden Koͤnige wohnen, dann 
auf dem Boden des alten Lykeion und gegen das Sta⸗ 
dium zu weit beſſer, und wir ſchreiben der gefunden . 


Lage der gegenwärtigen Königlichen Wohnung das Gluͤck 
zu, daß der junge Monarch ſich fortdauernd wohl befun⸗ 
den hat; wenigſtens hat ſie viel dazu beigetragen, und 
er ſcheint darum mehr als je entſchloſſen, Nie nicht gegen 
Fortſetzung in der Beilage.) 
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0 (Fortſetz un g. 
dle tiefere zu vertauſchen, welche nach dem neueſten 
Plane man ſeinem neu & erbauenden Palaſte geben 
wollte. Nachſchrift. eſtern Abend war ich in einer 
halbdiplomatiſchen Geſellſchaft, wo davon die Rede wat, 
daß man der Vermählung unſeres geliebten Koͤnigs noch 
im Laufe dieſes Jahres entgegenſehen duͤrfe. Mit wem? 
Das wiſſen fie vielleicht eher, als ich es Ihnen ſchreibe. 


Die Allgem. Zeitung enthält folgende Nachricht 
über Koͤnig Ludwigs Ueberfahrt nach Griechenland. Der 
Donner der Kanonen verkündete zu Ancona am 3. Dee. 
Abends 5 Uhr von den beiden Engliſchen Schiffen der 
Fregatte Portland und dem Dampfſchiffe Medea den 
Königlichen Gruß (royal salute), als Seine Majeftät 
auf einem Boote die Rhede verließen und ſich zuerſt an 
Bord des Portland begaben, wo Sie ein vom Kapis 
tain Price veranſtaltetes Mittagmahl anzunehmen ge⸗ 
ruhten. Die Ufer, der Molo waren mit Zuſchauern 
bedeckt, und eine Menge Barken der Anconitaner durch; 
kreutzten den Hafen, um die Abfahrt des Koͤnigs zu 


ſehen, deſſen Reife nach Griechenland große Theilnahme 


erregte. Der Anblick des belebten Hafens, in welchem 
die herrlichen Schiffe dicht neben einander lagen, von 
deren Maſten die Engliſche und die Baieriſche Flagge 
wehten, war uͤberraſchend. Das Wetter blieb milde und 
ſchien eine guͤnſtige Fahrt zu verbuͤrgen. — Die Anker 
wurden gelichtet, und beide Schiffe ſetzten ſich zugleich 
in Bewegung; als aber mit einbrechender Daͤmmerung 
der König mit feinem Gefolge an Bord der Medea hew 
Über kam, trennte ſich das Dampfſchiff ſogleich von dem 
Portland, den es bald weit hinter ſich ließ und uͤber 
die weite See dahin flog in verhüllter Mondnacht. — 

m Morgen des aten kam daſſelbe ſchon an den Tri⸗ 
miti,Inſeln voruͤber. Die Küften naͤherten oder ent⸗ 
lernten ſich den Blicken der Reiſenden, je nachdem: dies 


ſelben entweder an ihrer Seite fortliefen, oder eine tiefe 


Bucht zwei Vorgebirge trennte und dann den innern 
Valbkreis weit in Nebelferne zuruͤck draͤngte. Vieſti 
war der erſte bedeutendere Ort am Vorgebirge Gargano, 
der ſich ziemlich nahe darſtellte. Der Tag blieb ange⸗ 
ee WW umhüllt. Mit Einbruch der Nacht 

tte die Medea ungefahr die Hoͤhe des Golfs von 
Manfredonia erreicht, und daher bereits mit unglaub⸗ 
licper Eile eine große Wegesſtrecke zurückgelegt. — Als 
die Reiſenden am sten Morgens vor 7 uhr auf das 

erdeck ſtiegen, ging eben am wolkenloſen Horizonte 
weſtlich der Mond unter, und bald darauf erhob ſich 
aus dem Schooße der ſpiegelglatten See Heltos in 
Miller Majeſtät. Dieſer Moment hätte einen Claude Lor⸗ 
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rain zu einem unſterblichen Bilde begeiſtern moͤgen. 
Nun waren ſie im Suͤden, alle ſeine geprieſenen Merk⸗ 
male gaben fi zu erkennen. Die Farbe des Meers 
ſpielte ſchon heruͤber in das freundliche Blaue, und fein 
Wellenſchlag ſchien beweglicher, fließender moͤchte man 
es nennen, als jener des Adriatiſchen, mit ſeiner unbe⸗ 
ſtimmten truͤben Farbe. Ein feiner Dunſt — jenes 
zarte, durchſichtige telluriſche Medium des Südens — 
umhuͤllte die Höhen. Nun zeigte fi, Albaniens (des 
alten Epirus) felſige Kuͤſte und entfernter die ſchneebe-⸗ 
deckten Akrocerauntſchen Gebirge. Es ward ein Fruͤh⸗ 
lingstag, + 135 R. im Schatten auf dem offenen Ver⸗ 
decke. Gegen die Mittagsſtunde ſchifften die Reiſenden 
ſchon an der Inſel Corfu voruͤber, ſo nahe, daß ſie mit 
aller Klarheit die Stadt, die Citadelle, den Hafen ſehen 
und unterſcheiden konnten. Der Zuſtand dieſer lang 
geſtreckten Inſel ſcheint vortrefflich. Die Medea hat 
wieder die eigene und die Flagge mit den Baieriſchen 
Farben aufgezogen; die Kriegsſchiffe von Korfu (worun⸗ 
ter auch ein Oeſterreichiſches, der Sapphir) ſalutirten fie 
mit 21 Schuͤſſen, ſodann die Citadelle, als ihr das Dampf⸗ 
ſchiff näher kam. — Nun fuͤhrte die Waſſerſtraße immer 
zwiſchen dem Feſtlande von Griechenland — das die 
Reiſenden hoch erfreut ſchon am dritten Tage nach ihrer 
Abfahrt begrüßen konnten! — und den Inſelgruppen von 
Paxos, Antipaxos, Santa Maura, am Leukadiſchen 
Felſen (von den Engländern Sapphos leap genannt), 
dann an Odyſſeus Heimath, Ithaka, an Cephalonien 
und Zante vorüber, alluͤberall die ſchoͤnſten Erinnerungen 
an die alte Götter» und Heroenwelt erweckend. An 
Meffeniens Kuͤſten hin zog jetzt das Fahrzeug, einen 
uͤberraſchend freudigen Blick gewährend in ſeine ſonnigen 
Thaͤler, wo auf gruͤnen fruchtbaren Abhaͤngen zwiſchen 
ſchönen Baumgruppen zahlreiche Heerden weideten. Die 
ſer erſte Eindruck der geſegneten Gebiete des neuen 
Griechiſchen Staates hatte etwas Beſeligendes. — Die 
in der neueſten Geſchichte beruͤhmt gewordene Bai von 
Navarin ward beſucht, das heißt ihr ganzes weites 
VBaſſin umfahren, das weſtlich von der Inſel Sfagia 
begraͤnzt wird. Da kam plotzlich eine Griechiſche Brigg 
ſeitwaͤrts daher geſegelt; sogleich begrüßte, fie die aufge⸗ 
zogenen Flaggen, und als fie der Medea näher Fam, € 
hob die Griechiſche Schiffsmannſchaft einen e 
haltenden Freudenjubel. Die Bemannung 970 wäh, 
erwiederte ihn durch dreimal wiederholtes BE dobie 
rend die Muſik die ſchoͤne Gviechiſche schen deſſen 
fpielte. Auch vom Fort von Navariu, Ache fi 
Schießſcharten man ganz deutlich Sriechiſche. Sfnsiere 
manchen Baier unter ihnen) bes 


wohl N 
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Si 
— 


hoch lautſchallend entgegegen. Es war eine Scene bis 
zur Erſchuͤtterung ruͤhrend, auch blieb wohl keines Baiern 
Auge trocken. Mit edlem Selbſtgefuͤhle darf ſich jeder 
ſagen, wie die heitern Farben ſeines Vaterlandes, wie 
der hochgefeierte Name König Ludwigs auf entfernten 
Meeren und Kuͤſten einen Jubel erwecken und mit einer 
Begeiſterung begruͤßt werden, wie man ſie allenfalls auf 
dem Octoberfeſte in Muͤnchen zu vernehmen gewohnt 
iſt. Lange noch toͤnte im Gemuͤthe der Wohllaut ſol⸗ 
chen Empfanges nach. — Jetzt ſegelten die Reiſenden 
zwiſchen Modon und den Inſeln Sapienza und Cabrera 
hindurch: gelangten um das Cap Gallo, uͤber den Meer⸗ 
buſen von Koron, an der vielthuͤrmigen Maina am Kap 
Groſſo voruͤber bis zur aͤußerſten Spitze des Kap Ma⸗ 
tapan; von da mehr oͤſtlich den Meerbuſen von Kolos 
kytria queruͤber, zur Rechten die Inſel Cerigo (Cythera) 
laſſend, nach dem ſchon im Alterthume wegen ſeines un⸗ 
ſteten Waſſers berüchtigten Vorgebirge Malea (jetzt Kap 
Angelo). — So weit war die Medea bis zum Abend 
des 6. Decembers gelangt. Die Witterung war koͤſtlich; 
der Himmel blickte freundlich wie an einem Maitage; 
das Thermometer zeigte Mittags bei lebhaftem Oſtwinde 
13 R. — Die ganze Schiffsgeſellſchaft ging von Son: 
nenaufgang an, bis ſpaͤt der Mond ſeinen klaren Schim⸗ 
mer auf die Wellen ſtreute, auf dem Verdecke faſt be⸗ 
ſtaͤndig hin und wieder, und die Stunden flohen wie 
Minuten. — Am 7ten war das Dampfſchiff lang vor 
Tagesanbruch ſo nahe an dem Hafen von Piraͤus, daß 
es die Dampfmaſchine ſtill ſtehen ließ, um nicht allzu⸗ 
fruͤh in demſelben zu erſcheinen. Die Medea hatte 
bis 94 Engliſche Meilen in einer Stunde zuruͤckgelegt. 
Racketen ſtiegen als Signale. Nach einer Pauſe von 
zwei Stunden, während deren die Akropolis mit ihren 
Tempeln Gegenſtand ſtiller Betrachtung war, bewegte 
ſich“ das Schiff aber wieder vorwärts und befand ſich 
gar bald im Piräus, dem Hafen von Athen, 14 Stun⸗ 
den von dieſer Hauptſtadt entfernt. Das erſehnte Ziel 
war erreicht. — Im Piraͤus, wo bereits viele Gebaͤude 
ſtehen, ſah man Laubgaͤnge und eine Ehrenpforte errich⸗ 
tet; ein Boot mit Flaggen harrte der Ankunft Sr. Maj. 
des Königs Otto, um ihn zu feinem hohen Vater her: 
über zu bringen. Inzwiſchen kamen Engliſche, Franzoͤ⸗ 
ſiſche, Ruſſiſche, Oeſterreichiſche und Griechiſche Schiffe, 
mit allen befreundeten Flaggen maleriſch geziert, die Mar 
troſen auf den Raaſtangen hoch uͤber einander ſtehend 
und ſich wechſelſeitig bei den Haͤnden faſſend, aus dem 
Piraͤus heraus; die Kanonen donnerten von allen Sei⸗ 


ten — es war ein herrlicher Moment. Der Königlich 


Baieriſche Geſandte, Herr v. Kobell, ſo wie der Koͤnigl. 
Griechiſche Staatskanzler, Graf von Armanſperg, dann 
die Kapitaine der fremden Schiffe kamen an Bord der 
Medea, um Sr. Maj. ihre Verehrung zu bezeigen. 
Ploͤtzlich regte ſich's am Ufer: Koͤnig Otto beſtieg das 
Boot, das Geſchuͤtz begann aufs Neue zu donnern, wo, 
bei die zwei Rieſenkanonen der Medea (84Pfuͤnder) von 
einer furchtbaren Wirkung waren. Koͤnig Otto kam 
in Begleitung des Hoſmarſchalls, Grafen von Sa— 
porta, und des übrigen Gefolges an Bord der 


8 
Medea, wo ihn auf dem Verdecke, zunächſt der kleinen 
Treppe, ſein Koͤniglicher Vater und die ganze Umgebung 
empfingen. Beide Könige lagen ſich in den Armen — 
alle Zeugen waren tief ergriffen. — Beide Koͤnige und ihr 
Gefolge beſtiegen alsbald das Boot und landeten im Piraͤus, 
wo ſie großer Jubel empfing. Zu Athen hielt Koͤnig 
Ludwig an der Seite ſeines von dem Griechiſchen Volke 
innigſt geliebten Sohnes einen Triumphzug, fo hoch ſtieg 
die allgemeine Begeiſterung. Dort, wo ſich die Hermes⸗ 
und die Aeolus⸗ Straße kreuzen, war eine Ehrenpforte 
mit einer den erhabenen Philhellenen bewillkommnenden 
Inſchrift errichtet, an welcher ihn die Geiſtlichkeit, der 
Dimarch u. ſ. w. feierlich empfingen. Hierauf begab 
ſich der Zug nach dem, am obern Theile der raſch aus 
ihren Ruinen ſich erhebenden Stadt, freundlich gelegenen 
Koͤniglichen Pallaſte, den nunmehr beide Koͤnige in ge⸗ 
ſelliger Nähe bewohnen. Hier waren alle Staats behoͤr⸗ 
den, der Ankunft harrend, verſammelt. Die Herren 
vom Gefolge fanden in nahen Hofgebaͤuden bequeme 
und mit gaſtfreundlicher Sorge ausgeſtattete Wohnun⸗ 
gen. 
Straßen hettere Bewegung. 


Mise e li en. tit 
Breslau, den 27. Januar. — Am 21. Januar 
wurde der ruͤhmlich bekannte Belletriſt, A. Kahlert, 
an der hieſigen Univerfiät zum Doctor der Philoſophie 
promovirt, nachdem er zu dieſem Behufe oͤffentlich feine 
Inauguraldiſſertation: De homoeoteleuti natura et 
indole, typis Grassii, Barthii ete. 60. P. 8. verthei⸗ 
diget hate. Bir, 
TT In Groß-Weigelsdorf und Schleibitz 
Oelser Kreiſes ſind die Menſchenblattern ausgebrochen. 
— Am 31. December wurde ein Schankwirth aus 


Abends war die Stadt erleuchtet und in allen 


Ellguth-Turawa, Oppelner Kreiſes, auf dem Ruͤck⸗ 


wege von Knieja, wo er Branntwein geholt hatte, er⸗ 
ſtarrt gefunden und ſtarb am 1. Januar in Folge die⸗ 
ſer Erſtarrung. — Am 5. Januar wurde ein Leinweber 
aus Leſchnitz, Groß⸗Strehlitzer Kreiſes, welcher dem 
Trunke ſehr ergeben war, an der Straße bei Poremba 
todt gefunden. — Am 14ten d. M. Nachmittags 2 Uhr 
brach im Dorfe Beneſchau, Ratiborer Kreiſes, bei 
einem Haͤusler Feuer aus, wodurch die Wohngebäude 
von 8 Haͤuslern, 1 Robotgärtnerftelle, die Gebäude 


eines Bauers und 2 Auszuͤglerhauschen nebſt 7 Scheu⸗ 


nen ein Raub der Flammen wurden. — In der Nacht 


vom 18ten zum 19ten d. M. brach in Tſchirne, 


Bunzlauer Kr., bei einem Bauer Feuer aus, welches bei 
dem hefeigen Sturmwinde fo ſchnell um ſich griff, daß 


nicht nur binnen kurzer Zeit deſſen Wohngevaude nebſt 


Stallung eingeaſchert wurden und 9 Stuck Rindvich 
und 4 Ziegen dabei verbrannten, ſondern auch noch die 
Wohnung eines Haͤuslers und ſaͤmmtliche Gebäude 


eines benachbarten Bauers ein Raub der Flammen wur⸗ 


den. Die Entſtehungsurſache dieſes Brandes iſt noch 
nicht ermittelt. — Am 20ſten d. M. glitt ein Hofe 


wumin 


gaͤrtner zu Arnsdorf, Falkenberger Kreiſes, als er 
vom Hofe nach ſeiner Wohnung gehen wollte, aus, fiel 
ruͤckwärts auf den Kopf und blieb auf der Stelle todt. 


Berlin. Der 15. Mal iſt in aſtronomiſcher Beziehung 
der merkwuͤrdigſte Tag des Jahres, denn an ihm ereignet 
fi) eine der größten Sonnenfinſterniſſe dieſes Jahrhun⸗ 
derts. Es iſt Sonntag, und ungeachtet der Ankuͤndi⸗ 
gung wird ſie manchen Spaziergaͤnger, der ſich des 
hoffentlich ſchoͤnen Maitages vor den Thoren erfreuen 
will, uͤberraſchen. Sie iſt in vielen Gegenden central 
und ringfoͤrmig, namentlich in einer Linie, die im noͤrd⸗ 
lichen Theile des caspiſchen Sees beginnt, nördlich 

vom Kaukaſus fortzieht, und ein wenig noͤrdlich von 

Aſof und Kiew durch das ſuͤdliche Rußland geht. Sie 

laͤßt dann Pinsk ſehr wenig ſuͤdlich, zieht über Lomza 

durch Polen, und durch Preußen noͤrdlich von Neiden⸗ 
burg, uͤberſchreitet zwiſchen Marienwerder und Grau⸗ 
denz die Weichſel, geht uͤber Baldenburg, ſuͤdlich von 

Koͤslin und noͤrdlich nahe bei Colberg fort, wo ſie die 

Oſtſee erreicht. Dieſe durchſchneidet fie bis zum ſuͤd⸗ 
lichen Geſtade der Inſel Ruͤgen, gelangt ſuͤdlich nahe 

bei Stralſund wieder zum feſten Lande, und verläßt 

es nördlich von Roſtock. Nun durchſchneidet fie die 

Oſtſee nördlich von der Inſel Femern, geht im Norden 
von Schleswig quer durch Daͤnemark und uͤber die 

Nordſee durch Schottland und das atlantiſche Meer, 

wo fie ſich nach Weſtindien und durch Honduras bis 
zu einem Punkte kruͤmmt, der nordweſtlich von den 

Galopagos⸗Inſeln gelegen iſt. Nur Punkte, welche ins 

nerhalb dieſer Linie, oder hoͤchſtens 15 Grad nördlicher 

oder ſuͤdlicher gelegen ſind, koͤnnen die Finſterniß cen⸗ 
tral und ringfoͤrmig ſehen. 


Afrika, und vom ſuͤdlichen Arabien bis Tomsk in Si⸗ 
birien und bis zum Nordpol hinauf, ſieht einen um ſo 


kleineren Theil der Sonne verfinſtert, je weiter die 


Oerter nördlich oder ſuͤdlich von der bezeichneten Linie 
entfernt find. In ganz Oſtaſien, Suͤdafrika, Neu-Hol⸗ 
land und den dabei gelegenen Inſeln bis weit in den 
großen Ocean hinein iſt ſie unſichtbar. — Berlin liegt 


von der angegebenen Linie zu weit gegen Suͤden, 


und ſieht darum die Finſterniß weder central noch ring⸗ 
foͤrmig, dennoch aber in bedeutender Größe. Sie ber 
ginnt hier Nachmittags um 3 Uhr 2 Min. 32 Sek. 
mittlerer Zeit; der Mond ruͤckt ſo weit vor die Sonne, 
daß nur eine Sichel ſichtbar bleibt, deren Breite nicht 
viel mehr als den zwölften Theil des Sonnendurch⸗ 
meſſers beträgt. um 4 Uhr 20 Min. etwa iſt die Fin⸗ 
ſterniß am groͤßeſten und die glänzende Sichel am ſchmal— 
ſten. „Die Tageshelle iſt dann nur etwa ein Zwölftel 
von derjenigen, welche ohne dieſe Finſterniß herrſchen 
wuͤrde, das heißt, es iſt etwa ſo dunkel, als wenn die 
Sonne dem Horizont nahe ſteht und bald untergehen 
will. Daraus ergiebt ſich, daß die Dunkelheit nur un⸗ 


bedeutend ſeyn wird, dennoch iſt es kein abendliches 


unkel, denn es fehlt der ſogenannte warme Ton, den 


das Licht der Abendroͤthe bei Sonnenuntergang in die 
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Das ganze uͤbrige Europa, 
Nordamerika, ein Theil von Braſilien, das noͤrdliche 


* 


— 


Beleuchtung bringt; das Licht der Finſterniß iſt aſch⸗ 
farbiger und ungewohnter, und Aa f 
ſchaͤrfer kontourirte Schatten. Auch die Daͤmmerung in 
den Gebaͤuden hat einen eigenen Ton. N 

—— — —— —ͤ — 

Entbindungs Anzeigen. 

Die geſtern Abend halb 12 Uhr erfolgte gluͤckliche 
Entbindung meiner Frau, geb. Gräfin v. Hohenthal⸗ 
Doͤlkau, von einem gefunden Mädchen beehre ich 
mich ergebenſt anzuzeigen. 

Leipzig den 22. Januar 1836. 

Kammerherr Graf Schaffgotſch auf 
Maywaldau. 


Die vergangene Nacht 12 Uhr erfolgte gluͤckliche 
Entbindung meiner Frau, Charlotte geb. Cochlovius, 
von einer geſunden Tochter beehrt ſich Verwandten und 
Freunden une a anzuzeigen l 

arthaus, evangeliſcher Pfarrer. 

Zduny den 29. Janusr 1836. 8 

Todes Anzeigen- ' 
Geſtern gegen Aband farb am Nervenfieber unſere 
theure Gattin und geliebte Tochter. Um ſtille Theil. 

nahme bitten N 
1 Mathis. i 
ie verw. Juſtiz⸗Räthin Scheffler. 
Druſe bei G.⸗Glogau den 26. Januar 1855 ; 
cc 


Den 2ſten d. M. entſchlief am Nervenfieber, der 
Conventuall des hieſigen barmherzigen Bruͤder⸗Convents, 
Fr. Auguſtin Reſſel, auf der Sammlung fuͤr das 
Kranken Inſtitut, zu Weigelsdorf bei Muͤnſterberg. 
Dies bringt zur Kenntniß ſeinen Verwandten und Goͤnnern 

f der Convent der Barmherzigen. 

Breslau den 28. Januar 1836. 

Theater Anzeige. 

Freitag den 29ſten: „Die Falſchmuͤnzer.“ 

3 Akten. Muſik von Auber. 


Der 


Römerin Louise Letard, 
im Guerra’schen Cireus zu Breslau, 
den 28. Januar 1836. 

Roma, Din Vaterstadt, in fernen Zeiten 

Errang den Sieg durch kühnes Thatbestreben; 

Zum Weltreich sich, die ew' ge, zu erheben, 
Das war ihr Ziel in allem Kampf una Streiten. 
Durch Heldenmuth Triumpfe sich bereiten, 

Ein Wunsch durchglühte jedes Römerleben, 

Und Welten huldigten ihm mit Erbeben 
Ob des Erfolgs, — den stets die Götter leiten. 
Di, echten Tochter Roms, Din, Kühn deren, 

Erfüllt die Brust ein hohes, edles Sinnen, 

Im Auge flammt Din Bee Blitzen ; 
Und Genien, sie werden hold Dien schützen, 

Um immer frische Kränze zu gewinnen, 

Denn Drcu zum Liebling * sie erkoren 

Kr. 


Oper in 


— 


Die von dem Kaufmann Herrn Siegmund Heß 

dus dem Verkauf feiner Woll⸗Berichte gelöften 20 Ntlhr. 

find von demſelben zu mildthaͤtigen Zwecken dem Un⸗ 

terzeichneten anvertraut, und von dieſem der Beſtim⸗ 

mung gemäß verwendet, der ſpecielle Nachweis der Ber 

wendung aber iſt erfterem mit Dank zugeſtellt worden. 
Breslau den 28ſten Januar 1836. 

Der Königliche Polizei⸗Praͤſident. 

Heinke. 


ee e- reed 
2 Heute den 29. Januar 1856 
das vierte Concert 
5 . des 
 academischen Musikvereins. 
Erster Theil. 

4 
45 


1) Ouverture zum Ballet Zeila von Lind- 


2 


SEI II 


terland“ von W. Klingenberg. 
3) Variationen über schwedische National- 
lieder für Clarinette von Crusell, vor- % 
etragen von Herrn Füllbier. 
4) Die Heimkehr der Jäger von J. C. Kühn. 
J Zweiter Theil. 
5 5) Rondeau brillant für Pianoforte von Hun- 
mel, vorgetr. von einer eilfjährigen Di- 
2. lettantia Emilie Mohr. 
6) Vierstimmige Lieder: 
a) das Bild der Rose v. Reichhardt. 
4 b) Erinnerung von E. Thiele. 
7) Variationen für Violine von Mayseder, 
vorgetr. von Herrn M. Schön, 
8) Vierstimmige Lieder: 
a) Hans Sorgenfrei von Schneider. 
b) Originalität von Gabriel, comp. 
von W- Klingenberg. 
7 9) Finale aus der Oper „Graf Ory“ von 
4 Rossini. 
4 Einlasskarten sind in den Musikhandlungen 
＋ 4 10 Sgr., ander Kasse à 15 Sgr. zu haben. 
Einlass 6, Anfang 7, Ende 9 Uhr. 


Die Direction des Musikvereins der 
1. Studirenden: 

% Klingenberg. Hausfelder. Welss. 
. —K————— 
Edietal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß der am 13ten Januar 1835 zu 
Kaudten verſtorbenen, verwittweten Generalin v. Lin ſt o w 
gebornen Freiin v. Luͤttwitz, iſt heute der erbſchaft⸗ 
iche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. Der Termin 
zur Anmeldung aller Anſpruͤche ſteht am 26ſten März 
1836 Vormittags um 10 Uhr an, vor dem Koͤnigl. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn v. Merkel im 


. 3 


paintner. 
2) Vierstimmiger Männerchor: „Mein Va- 
: 
7 


1 


“ 
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Partheien⸗Zimmer des hieſigen Ober » Landes s Gerichts. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller 
ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt und mit ſei⸗ 
nen Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedi⸗ 
gung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau den 27ſten November 1835. 

Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſten. 
Erſter Senat. 
Subhaſtations⸗ Anzeige. 

Auf den Antrag der Oberſchleſiſchen Landſchaft ſoll 
die nothwendige Subhaſtation der im Rybniker Kreiſe 
gelegene, landſchaftlich auf 317,663 Rthlr. 2 Sgr. ges 
wuͤrdigten Majoratsherrſchaft Pilchowitz, welche aus 
dem Marktflecken Pilchowitz, den Doͤrfern Ober⸗ und 
Nieder⸗Willſcha, Niederdorff, Knurow, Krynwald, Sczy⸗ 
glowitz, Nieborowitz, Hammer und Wielopole, ferner 
aus den ihr einverleibten Gütern Alt⸗Dubensko, Groß: 
Dubensko und Tzerwionka beſteht — jedoch mit Aus⸗ 
ſchluß der auf dieſer Herrſchaft befindlichen Majorats⸗ 
bibliothek, weil in dem am 24. Auguſt d. J. angeſtan⸗ 
denen Termine nur 212,000 Rthlr. geboten und unzu⸗ 
laͤßige Bedingungen geſtellt worden, fortgeſetzt werden. 
Wir haben zu dem Behuf einen neuen peremtoriſchen 
Dietungs: Termin auf den 17ten März 1836 in 
unſerm Geſchaͤftsgebaͤude vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts- Rath Delius anberaumt. Auf das hoͤchſte 
und beſte Gebot in demſelben ſoll der Zuſchlag erfolgen, 
infofern keine rechtliche Hinderniſſe dagegen obwalten. 
Zu dieſem Termine werden der Johann Chriſtoph 
San derſche Miterbe Doctor medieinae Meyer, 
deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, hinſichtlich der sub 
Rubr. III. No. I. für ihn eingettagenen ruͤckſtaͤndigen 
Czerwionkauer Kaufgelder per 750 Rthlr. und alle die⸗ 
jenigen Realpraͤtendenten, deren Realanſpruͤche auf 
die Majorats⸗Herrſchaft Pilchowitz im Hypotheken- 
buche noch nicht eingetragen find, vorgeladen. Letztere 
haben in demſelben ihre etwanigen Realanſpruͤche anzu⸗ 
melden, widrigenfalls fie mit denſelben auf die Majo⸗ 
ratsherrſchaft Pilchowitz ausgeſchloſſen und ihnen des⸗ 
halb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 
Uebrigens find die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein 
und die beſonderen Kaufbedingungen in unſerer Regi⸗ 
ſtratur einzuſehen. 

Ratibor den 24ſten November 1835. 

Koͤnigl. Ober⸗Landesgericht von Oberſchleſten. 
Subhaſtatfons / Anzeige. g 

Auf den Antrag der Oberſchleſiſchen Landſchaft iſt zur 
Fortſetzung der nothwendigen Subhaſtation des im Groß 
Strehliger Kreiſe gelegenen, im Jahre 1832 auf 
34,892 Rihlr. 13 Sgr. 5 Pf. abgeſchatzten Ritterguts 
Roswadze, für welches in termino den 18. November e. 
ein Gebot von 27,000 Ahle. abgegeben worden, ein 
neuer Bietungs⸗Termin auf den 23. März 1836 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Schroͤtter in unſerm Geſchaͤfts⸗ 


= 


Aude. hieſelbſt anberaumt worden. Die Taxe, der 
en nenn und die befonderen Kaufsbedin⸗ 
gungen koͤnnen in unferer Konkurs⸗Regiſtratur eingeſehen 
werden. Zugleich werden die Erben a) der Francisca 
verehelicht geweſenen Landes⸗Aelteſten Emanuel v. Schi 
monsky, geb. v. Biedau, b) des Major v. Heide⸗ 
brandt und c) der Ulrike von Garnier, deren 
Aufenthalt und Legitimation nicht conſtirt, zu dem ge⸗ 
dachten Termine hierdurch vorgeladen, um als Realglaͤu⸗ 
biger ihre Gerechtſame wahrzunehmen, 

Natibor den 24. November 1835. 

Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Oberſchleſien. 
Bekanntmachung. 

Die Seifenfieder, jetzt Erbſcholtiſeibeſitzer Nieder 
geſäßſchen Eheleute in Bautke, haben die am letzteren 
Orte geltende eheliche Guͤtergemeinſchaft, bei Verlegung 
chres Wohnſitzes dahin, durch den gerichtlichen Vertrag 
vom 28ſten October c. auch in Anſehung des Erwer⸗ 
bes, gänzlich ausgeſchloſſen. i 

Wohlau den 18ten December 1835. A 

Das Königliche Lands und Stadtgericht. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das auf 5909 Rehlr. 14 Sgr. + Pf. gewürdigte, 


dem Kaufmann Wilhelm Hering gehörige, unter 
Nro. 57. und 58. auf dem hieſigen Ringe gelegene 
aus, nebſt Seitengebaͤuden, ſoll in der nothwendigen 
bhaſtation auf den 27ſten Mai 1836 Vormit⸗ 
tags 11 Uhr im hieſigen Gerichtsgelaſſe verkauft wer⸗ 
den. Die Tate und die neueſten Hypothekenſcheine find 
tu unſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Zugleich werden aufgeboten, ſich bei Vermeidung der 
Praͤcluſton, Auferlegung eines ewigen Stillſchweigens 
und reſp. Amortiſation der Hypotheken⸗Inſtrumente bis 
ſpateſtens in dieſem Termine zu melden: 

1) die Inhaber des verloren gegangenen Hypotheken⸗ 
Inſtruments uͤber die auf No. 57. des obengedach⸗ 
ten Grundſtuͤckes Rubr. III. No. 1. für den Dom 
zu Breslau vom Monat November 1729 am 
17ten November eingetragenen, jedoch bezahlten 
360 Kehle; 

D die ihrem Namen und Aufenthalte nach unbekann⸗ 
ten Eigenthümer, Leſſionarien oder Inhaber der 
eben daſelbſt zub No. 9. eingetragenen Poſt von 
200 Fthlr., welche Eintragung wörtlich lautet: 

250 Kthlr. d. i. Zweihundert Funfzig Reichs⸗ 
thaler denen 5 Kindern erſter Ehe laut Kinder⸗ 
Vertrag de Acto den 17. Juni 1783 werden 
hiermit intabulirt. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gutsbeſitzer 
Franz Hromoda in Böhmen, modo deſſen Erben wer, 
den zu dieſem Termine hierdurch oͤffentlich vorgeladen. 

f Koͤnigl. Sands und Stadtgericht zu Strehlen. 
Nothwendiger Verkauf 

Land, und Stadtgericht zu Habelſchwerdt. Das zum 

achlaſſe des verſtorbenen Handelsmanns Ferdinand 

indermann dahier gebörige, zu Nieder Langenau 


nahe am Bade belegene Haus nebſt Zube de, abgefchägt 
auf 557 Rthlr. 1 Sgr. 8 Pf, zufolge — in ag 
giſtratur einzuſehenden Taxe fol am 25 ſten April 
k. J. Nachmittags 4 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. Alle unbekannten Realprätendenten 
werden aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Praͤcluſton 
ſpaͤteſtens in dieſem Termine zu melden. 


Habelſchwerdt den ten December 1835. 


Nothwendiger Verkauf. . 


Die zu Lindau sub Nro. 28. belegene Fieliſch ſche 
Papierfabrik, abgefchägt auf 6479 Ahle. 10 Sgr. 
10 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 6ten Mai 1836 
Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Stadtgericht und Juſtiz⸗Amt zu D. Wartenberg. 


Landgüter Verpachtung. 

Am 21ſten März d. J. Vormittags um 9 Uhr 
werden im Stifts Amte der hieſigen Koͤnigl. Ritters 
Akademie die dem Johannis ⸗Stifte zugehörigen Landguͤter, 
in den bisherigen 3 beſonderen Pachttheilen, abermals 
auf 12 Jahre von Johannis 1825 anderweit verpachtet 
werden im Wege des Meiſtgebots, jedoch mit Vorbehalt 
der Auswahl unter den Licitanten, 

10 die Guter und Vorwerke Roſenau, Biſchdorf und 
Mankelwitz, eine Meile von Liegnitz und Jauer, 

2) die Guͤter und Vorwerke Wolfsdorf und Geyer 
berg, 3 Meile von Goldberg; 8 

3) das Vorwerk zu Bienowitz, 1 Meile 


N von Liegnitz, 
wozu wir Pachtluſtige hiermit einladen. 


5 ö Die Pacht⸗ 
anſchlaͤge und Pachtbedingungen koͤnnen jederzeit hier 
eingeſehen, und die Güter, deren Nealltäten und — 
ventarien in Augenſchein genommen werden. 

Der Zuſchlag iſt von der Genehmigung der hohen 
Ober Behoͤrde abhängig; Als Caution ſſt ein ganzjaͤhri⸗ 
ger Pachtgeld⸗Betrag beſtimmt, in Pfandbriefen oder 
depoſitalmaßigen Hypotheken. Nach Maaßgage der Er⸗ 
tragsanſchlaͤſe und zur Bezahlung des Plus- Inventarii 
ſind an Geldmitteln erforderlich, zum erſten Pachttheile 
gegen 9000 Thaler, zum zweiten gegen 8000 Thaler 
und jum dritten gegen 3000 Thaler. Jeder Herr Liei⸗ 
tant wird um Ausweis über dieſe Zahlbarkeit erſucht 
werden. Liegnitz den 26. Januar 1836. 

Koͤnigliches Ritter Akademie und Johanniß⸗Stifts⸗ 


Directorium. 
BEE —Kwv.: K 8 
An zei ge. 

Das Amt eines Rectors an hiefiger lateiniſchen Stadt⸗ 
ſchule, mit welchem ein Einkommen verbunden if, wel: 
ches imelunive Deputat und freier Wohnung auf fünf: 
hundert Thaler jährlich gefchägt worden, ſoll wieder ber 
fegt werden. Bewerber um dieſes Amt wollen ihre 
Geſuche, mit den Beſcheinigungen über ihre Qualifica- 
tion bis zum 20ſten Februar d. J. bei uns einreichen. 

Goldberg den 22ſten Januar 1836. 

Der Magiſtrat. 


m. 


Bekannt m ach un ? ' 
In Gemaͤßheit des §. 11. seg des Geſetzes über 
die Ausführung der Gemeinheits⸗Theilungs Ordnung 
vom 7ten Juni 1821, wird hiermit oͤffentlich bekannt 
gemacht, daß bei dem nächſt Groß⸗Radiſch, im Rothen⸗ 
burger Kreiſe belegenen Mannlehm Rittergute Prauske, 
zwiſchen dem Beſitzer deſſelben und den daſigen baͤuer⸗ 
lichen Wirthen, eine Dienſt⸗Zins⸗Servituten⸗Abloͤſung 
und Gemeinheitstheilung ſtatt gefunden hat, welche be⸗ 
reits ausgefuhrt, und woruͤber der Rezeß abgeſchloſſen 
worden iſt. Wegen Mangel lehnsfaͤhiger Descendenz 
werden alle Diejenigen, welche bei dieſer Auseinander- 
ſetzung ein Intereſſe zu haben vermeinen und noch nicht 
zugezogen worden ſind, hiermit vorgeladen, in dem vor 
dem unterzeichneten Commiſſario zum 7ten März 
1836 Vermitſtags 9 Uhr anberaumten Termine in 
Perſon oder durch zuläßige und genugend legitimirte 
Bevollmächtigte zu erſcheinen, fi) den angefertigten 
Rezeß vorlegen zu laſſen, ihre reſp. Anſpruͤche anzumel⸗ 
den und zu ſubſtantüiren; unterbleibenden Falls aber zu 
gewärtigen, daß ſie mit ihren fpäteren Einwendungen, 
ſelbſt im Falle einer Verletzung nicht mehr gehoͤrt, viel 
mehr als in die quaest. Auseinanderſetzung im ganzen 
Umfange einwilligend erachtet werden ſollen. 
Goͤrlitz am 31ſten December 1835. 5 
Koͤnigl. Kreis⸗Oeconomie⸗Commiſſarius. 
a Thomaſchke. 


Edictal : Citation. 


Am 18. April 1825- iſt in Strausberg der Grena⸗ 
dier Johann Gottlieb Reichelt aus Groß⸗Ellguth bei 
Reichenbach in Schleſien ohne Hinterlaſſung von be⸗ 
kannten Erben verſtorben. Es werden daher die unbe⸗ 
kannten Erben des ꝛc. Reichelt hierdurch vorgeladen, 
in dem auf den 13ten Auguſt 1836 Vormittags 
um 11 Uhr im hieſigen Gerichts⸗Locale anberaumten 
Termine zu erſcheinen, ihre Erbanſpruͤche anzumelden 
und dieſelben zu beſcheinigen. Sollte in dem anſtehen⸗ 
den Termine ſich Niemand melden, ſo wird der Nach⸗ 
laß als herrenloſes Gut dem Koͤniglichen Fiscus zuge⸗ 

ſprochen werden. 8 

Langenbielau den 30. März 1835. 611 

Graͤflich v. Sandreczkyſches Patrimonial⸗Gericht 
der Langenbielauer Majorats⸗Guͤter. 


= —— 


Wein ⸗Verſteigerung. 

600 Flaſchen div. gute Rothweine und 
200 Flaſchen Wuͤrzburger kommen Mond⸗ 
tag den ıften Februar Vormittag Al⸗ 
brechts⸗Straße Nro. 22. zur oͤffentlichen 
Verſteigerung und werden jedenfalls ſehr 
preiswuͤrdig zu erſtehen ſeyn. 5 

Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſ. 
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Der hieſige bedeutende, und an der fo lebhaf⸗ 
ten Chauſſee von Glogau nach Breslau gelegene 
Brau- und Branntwein⸗Urbar, ſoll von Johanni o. 4 

7 
7 


r- 


ab, anderweitig und zwar auf den 28ſten 
März e verpachtet werden. 

Auch ſteht es jedem frei, ſelbigen aus freier 
Hand zu pachten. 

Ober⸗Schlaube bei Gurau den 28. Jan. 1836. 

f Das Wirthſchafts/ Amt. 
TTT 
Bram: und Brennerei: Verpachtung. 
Die bequem gelegene und im beſten Betriebs und 
Bauzuſtande ſich befindende Brau- und Branntwein⸗ 
Brennerei in Klein⸗Breſa, Neumarkter Kreiſes, will 
ich von Johanni c a. ab, auf drei Jahre anderweitig 
verpachten. Cautionsfaͤhige Pachtluſtige haben ſich ent⸗ 
weder bei mir zu melden, um die Bedingungen zu er⸗ 
fahren, oder in Breslau Nicolaiſtraße No. 78. zwei 

Treppen hoch. 5 
Groß⸗Breſa bei Breslau den 26ſten Januar 1836. 
Alfred Reichsgraf von Maltzan⸗Wedell, 
N auf Groß⸗ und Klein⸗Breſa. 


© 


e 


* 
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Dre He 
+ Zuchtſchaaf⸗Verkauf in Dambrau. 4 
CCCP 
Durch die aufmerkſamſte Paarung in den letzten drei 
Jahren, iſt es mir gelungen, hohe Dichtheit, mit Fein’ 
heit auch Körpergröße zu vereinigen. Demohngeachtet 
habe ich die Preiſe der verkäuflichen Boͤcke hoͤchſt ber 
deutend ermaͤßiget, und ſtelle dieſelben hiermit auf 15, 
25 und 40 Rthlr., nebſt 5 pro Cent Schäfer⸗ auch 
Beamten⸗Tantieme als prix fixe feſt. Dagegen laſſen 
ſich die Preiſe der verkaͤuflichen Muͤtter nicht fo firiven, 
indem mehrere derſelben, von den vorzuͤglichſten Sprung⸗ 
Boͤcken tragend ſind, auch es darauf ankoͤmmt, ob die 
Herren Käufer große oder kleine Stamm⸗Heerden bilden 
wollen. Uebrigens wird den Herren Käufern die Claſſi⸗ 
ſications⸗Liſte der Boͤcke vorgelegt werden, auch bemerke 
ich, daß der Geſundheits auch Nahrungs⸗Zuſtand aller 
Heerden vorzuͤglich iſt. 

Dambrau uͤber Brieg bei Schurgaſt den aten Ja- 

nuar 1836. 5 - 

Der Regierungs⸗ und Landrath von Ziegler. 
Auf dem Dom. Dombrowka, zwiſchen Oppeln 
und Krappitz, ſtehen Sprung ⸗Staͤhre von vorzuͤglicher 
Qualité, fo wie rother Klee, und Knoͤrrich-Saamen 
billig zu verkaufen. i 
8 nl n 

Zwei, und dreijähriger Karpfenſaamen iſt bei dem 
Dominium Schon: Ellguth ‚bei Breslau, zu verkaufen 
Sehr ſchoͤne feiſte Haaſen, abgebalgt 10 Sgr., ge⸗ 
ſpickt 12 Sgr., Boͤhmiſche Rebhuͤhner das Paar 12 Sgr., 
fo wie Rehwild zum billigſten Preiſe empfiehlt zu ge⸗ 
neigter Abnahme 8 a 
C. Buhl, Wildhaͤndler am Fiſchmarkt. 


Einladung zur Subfeription 7 
5 do n 
Wiln. Gotil, A orn, 


auf der Schweidnitzerſtraße in Breslau 
auf das zu Oſtern erſcheinende: 


Univerſal Lexikon 
Bandelswiffenfchaften, 


enthaltend: die Münz-, Maaß⸗ und Gewichts⸗ 
kunde, das Wechſel?, Staatspapier-, Bank, 
und Boͤrſenweſen; das Wichtigſte der hoͤhern 
Arithmetik, der Contorwiſſenſchaft, Waaren⸗ 
kunde und Technologie, der Handelsgeſchichte, 
Handelsgeographie und Statiſtik, des See⸗ 
weſens, der Staatswirthſchaft und Finanz⸗ 
wiſſenſchaft, des Handelsrechts ꝛc ic. 
Herausgegeben von 
Aug uſt Schiebe, 
Director der oͤffentlichen Handels Lehranſtalt zu Leipzig, 
im 5 5 8 8 25 3 85 
mann, Dr. Feller, H. Förſter, J. F. Hau⸗ 
ſchild, Dr. Niſchwitz, Chr. Noback, Dr. Meno 
öhls und Andern. 

Das Ganze wird in 3 Baͤnden beſtehen, jeder in 5 Lie 
ferungen A 12 Bogen, groß Lexikon⸗Format. 
Subſer.⸗Preis 20 Sgr. pr. Lieferung; ausführliche 

Proſpekte gratis. De 1 
. Liter ariſche Anzeige. 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn iſt erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Dollständige Stemp el⸗Tabelle 


Zuſammenſtellung aller bis zum 1. Febr. 1835 

ergangenen und jetzt noch gültigen Geſetze und 

Verordnungen über den Stempeltarif im 
Preuß. Staate 

von Ferd. Hiſcher. 

Royal⸗Folio auf ſtarkem Schreibpapier. 

Preis 15 Sgr. 

Ferner erſchien in demſelben Verlage: 


Erbschaftsstempel Tabelle. 


1 Blatt Ropal-Folio auf ſtarkem Schreibpapier. 
Preis 74 Sgr. er 


— 


3 Blatt in 


So wie 


Prozess⸗Stempel⸗Tabelle. 


I Blatt Royal ⸗ Folio auf ſtarkem S relbpapier 
Preis 74 Sgr. BEER 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau i 
er en in allen Buchhandlungen zu haben ; 5 
Albrecht Block 
Königl. Amtsrath 20. „ © 37° 
* ä 
den thierischen Dünger, 
f ſeine Vermehrung 
und 
vollkommnere Gewinnung 
vermittelſt N ee 
„Einſtreuen mit Erde 
in die Viehſtal lungen. : 
gr. 8. Geheftet 15 Sgr. 


Dieſe fo gehaltreiche Schrift giebt das Reſultat ei⸗ 
ner praktiſchen Erfahrung, den thieriſchen Duͤnger auf 
das Vollkommenſte ohne Verluſt aufzufangen und zu 
gewinnen, Aecker und Wieſen damit zu bereichern, den 
Tbieren einen gefunden Aufenthalt in ihren Stallunge 
zu verſchaffen, ſelbſt wenn der Dünger in denſelben 
mehrere Monate verbleibt, ſo wie dem Mangel an 
Duͤnger vorzubeugen, welchen zu Zeiten geringe Stroh⸗ 
Erndten, beſonders an Orten, wo es an andern Ein⸗ 
ſtreu⸗Mitteln gebricht, unausbleiblich nach ſich ziehen. 

Unſtreitig ein wichtiges Geſchenk für die Land⸗ 
wirthſchaft. e He 


Oeffentliche Erklarung. 
Dem luͤgenhaften Geuͤcht zu begegnen, als habe ich 


wegen eines fällig. geweſenen Wechſels meine Zahlungen 
eingeſtellt, erkläre ich hiermit, ah 
führen 


um meine Kunden nicht irre 
zu laſſen, 
daß dies eine Verlaͤumdung meiner Ehre iſt, und daß, 
da ich in dieſem Jahre weder eine acceptirte Tratte noch 
von mir ausgeſtellten Wechſel laufen gehabt noch jetzt 
auf mich laufen habe, ich bereit bin, fofort jede bis 
heut auf mich laufende acceptirte Tratte oder von mir 
ausgeſtellten Wechſel mit 10 pCt. Agio zu bezahlen 


Breslau den 27. Januar 1836. EN 
Friedrich Gustav Pohl. 


Schmiedebruͤcke No. 12. f 


—— — — — 

Ein ſehr billiger, geprüfter. Privatlehrer für alle Ele: 
mentar⸗ und Gymnaſial⸗Wiſſenſchaften, beſonders fuͤr 
Sprachen (poln., franz., deutſch, latein., griech.) wohnt 
Urſuliner⸗Straße Nro. 19. drei Stiegen hoch bei dem 
Herrn La buſch. 


Den Herren Bade und Brunnen-Aerzten 


erwiedern wir auf die zahlreichen desfallfigen Anfragen 
hierdurch ergebenſt, daß der Druck 
der Jahrbuͤcher fuͤr Deutſchlands 
Heilquellen und Seebaͤder ; 
am 25ſten Februar beginnt, und daß daher fpäter ein, 
gehendes Material fuͤr den erſten Jahrgang nicht mehr 
benutzt werden kann. 
Berlin, 25. Januar 1836. . 
Die Redaktion. 


Gleichzeitig benachrichtigen wir . 
die Bade Inſpectionen und Bade-Oekono⸗- 
mieen, die Herren Gaſthofsbeſitzer in Bade⸗ 
Orten, ſo wie alle diejenigen 
Gewierbetreibenden und Privat⸗Perſonen 
welche mit den Bader und Brunnen Angelegenheiten 
auf irgend eine Weiſe in Beruͤhrung ſtehen, 
daß der Druck des ar 

Sntelligenz Blattes der Jahrbuͤcher 
für Deutſchlands Heilquellen und Seebaͤder , 
am iſten März beginnt, und daß daher ſpaͤter einge⸗ 
hende Anzeigen, Bekanntmachungen %. in den 
Anhang verwieſen werden muͤſſen. 


Die Verlagshandlung der Jahrbücher 
Buchhandlung J. A. Tiſt in Berlin. 


(Avertiſſements beſorgen gern Schulz & Comp. 
in Breslau.) 


Fuͤr Nachweiſung ſeines am 21ſten d. Mts. von hier 
entfuͤhrten 14 Monat alten, über 2 Fuß hohen, glaͤn⸗ 
zend ſchwarzen Huͤhner⸗Hundes, mit weißer Bruſt und 
4 weißen Pfoten, auf den Ruf „Rappo“ hoͤrend, bietet 
anſtaͤndige Belohnung 

4 Anlauff, Lands und Stadtrichter. 

Herrnſtadt den 25ſten Januar 1836. 


Mi u 


Das diesjährige Preis verzeichniß 


meiner verkaͤuflichen 


= Saamen ® 


werden meine werthen Abnehmer, Montags den 1. Fe 
bruar d. J. in No. 26 dieſer Zeitung beigelegt finden, 
worauf ich vorläufig aufmerkſam mache. 


Friedrich Gustav Pohl, 


Schmiedebruͤcke No. 12. 


Ein gedeckter Wagen geht den 29ſten und 30ſten d. M. N 
nach Berlin; zu erfragen Reuſcheſtraße No. 26. 


Carlsſtraße Nro. 45. find zwei ſchoͤne, geräumige 
Keller im Vorder⸗Hauſe auf Oſtern e. zu vermiethen. 
Näheres im Comptoir daſelbſt zu erfragen. 


Angekommen e Fremde. 


Im goldnen Schwerdt: Hr. Strahl, Kommerzien⸗ 
sath, von Glogau; Hr. Cohn, Hr. Pulvermacher, Kaufleute, 
von Liſſa. — Im Rautenkranz: Hr. Schrötter, Ro 

terungs⸗Vice⸗Präſident, von Oppeln; Hr. Goldſtein, Hr. 

rade, Kaufleute, von Danzig. — Im deutſchen Hans: 
Hr. v. Siegroth, von Seichwitz; Hr. Pförtner v. d. Hölle, 
Laudes⸗Aelteſter, von Schitoslawitz; Hr. Schwabe, Poſt⸗Se⸗ 
cretair, von Rathenow. — In 2 goldnen Löwen: Hr. 
Zedler, Gutsbef., von Seifersdorf; Hr. Schneider, Gutsbe⸗ 
ſitzer, von Oſtrowo; Hr. Rohr, Kaufm., von Brieg; Herr 
Rot Kaufmann, von Karlsruy. — In golduen 

epter: Hr. Wagner, Erzprieſter, von Jariſchau. — Im 
Hötel de Silesie: Hr. Maron, Negierungs⸗ und Forſt⸗ 
rath, von Poſen; Hr. Holle, Oderförſter, von Debrau — 
Im blauen Hirſch: Hr. Giersberg, Bürgermeiſter, Hr. 
Hieronimus, Oeconom, beide von Löwen. — In der gold⸗ 
nen Krone: Hr. Maiwald, Gutsbeſitzer, von Reſchhei⸗ 
nersdorf. — Im rothen Löwen: t Werwar, Kauf⸗ 
mann, von Kreutzburg. = Im golden Hirſchel: Hr. 
Auerbach, Kaufmann, von Poſen; Hr. Königsberger, Kauf⸗ 
mann, von Ratibor. — In der Fechtſchule: Hr. Kor 
ſtein, Kaufm., von Kempen. 


Getreide⸗Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, 


den 28. Januar 1836. 


5 HSoͤchſter: Mittler f Niedrigſter 
Weizen 1 Rtblr 9 Sgr. = Pf. — 1 Kthlr. 1 Sgr. 3 Pf. — ⸗Rtblr. 29 Sgr. 6 Pf. 
Roggen = Rthle, 25 Sgr. = Pi — = Nthle. 23 Sgr. I Pf. — Kthlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte ⸗Rthlr. 20 Sgr. 6 Pf. — » Rthlr. 20 Sgr. 6 Pf. — - Athlr. 20 Sgr. 6 Pi. 
Hafer ⸗Rtblr. 15 Sgr. = Pf. — » Rtble. 14 Sgr. 7 Pf. — ⸗Rthlr. 14 Sgr. 3 Y 
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Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der 
Wilhelm Gottlieb, Korn“ ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben. 


Nedacteur: Profeſſor Dr. Kunifg. 


